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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 36

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 23. März 1929 31. Jahrg.

erufsſ chule.
Die in dieſem Jahre berufsſchulpflichtig werdenden

Perſonen werden aufgefordert, ſich bis zum 30 März in
der Stadtſchreiberei zu melden.

Kemberg, den 21. März 1929.

38] Der Magiſtrat.
Wir warnen dringend,

Weidenkätzchen
unbefügt abzuſchneiden und zu entwenden.
handlungen werden ſtrengſtens beſtraft.

Kemberg, den 21. März 1929.

39] Die Polizeiverwaltung.
Neues in Kürze.

Der Reichstag hat den Geſetzentwurf über das Genfer Pro
tokoll zum Verbot des Gaskrieges angenommen und iſt dann
in die Oſterferien gegangen.

Der Preußiſche Landtag beſchloß Dr. Moufang, den Leiter
der Staatlichen Porzellanmanufaktur, vor Gericht zu ſtellen.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat ſich am Donnerstag
abend nach Berlin begeben.

Das gemeinſame Programm der landwirtſchaftlichen
Spitzenverbände, das dem Reichspräſidenten und der Reichs
regierung übergeben wurde, iſt jetzt veröffentlicht worden.

Votetat im Reichstag angenommen.
Nur ein Fünftel der Geſamtausgaben genehmigt

Zuwider

o Berlin, 21. März.
Jm Reichstag wurde geſtern der Notetat, der bis

zum 30. Juni gelten ſoll, in der Faſſung der Ausſchuß-
beſchlüſſe in zweiter und dritter Beratung gegen die Stim
men der Kommuniſten, der Deutſchnationalen, der Natio-
nalſezialiſten und der Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei
angenommen. Die Kommuniſten brachten einen Miß-
trauensantrag gegen den Reichsfinanzminiſter Dr. Hilfer
ding ein, über den am Donnerstag abgeſtimmt wird.

Die Beratung über den Notetat, der bis zum 30. Juni
Geltung hat und vom Ausſchuß bereits auf ein Fünftel
der Etatanſätze gekürrz t worden war, begann der deutſch
nationale Abgeordnete Frhr. v. Richthofien, der in
einer Erklärung ausführte, daß die verſpätete Einbrin
gung des Etats ein neuer Beweis für die Handlungs-
unfähigkeit des Reichstages und der Regierung ſei. Die
Deutſchnationalen würden den Notetat ablehnen.

Es ſprachen dann noch der Kommuniſt Torgler und
der Sozialdemokrat Stücklen, der betonte, daß das
Streben nach Sparſamkeit bereits in dem Notetat zum
Ausdruck komme.

Jnzwiſchen brachten die Kommuniſten einen Miß
trauensantrag gegen den Finanzminiſter ein, über den am
Donnerstag abgeſtimmt wird.
Bei der Abſtimmung bezweifelten die National-
ſozialiſten die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, doch konnte
dieſe ſchon nach einigen Minuten hergeſtellt werden. Der
Notetat wurde dann in zweiter und dritter Leſung ſowie
in der Schlußabſtimmung angenommen.

Das Haus vertagte ſich auf Donnerstag 1 Ahr: Genfer
Protokoll wegen Verbots des Gaskrieges, Mißtrauens
antrag gegen den Reichsfinanzminiſter, kleine Vorlagen.

Die Einheitsbewertung der Grundſtücke.
Der Steuerausſchuß des Reichstages be

ſchäftigte ſich am Mittwoch mit der Ueberprüfung und
Senkung der feſtgeſetzten Einheitswerte derLand wirtſchaft. Jm Verlauf der Beratung wurde
in der Frage der Zuſtändigkeitsregelung nach längerer
Ausſprache die vom AUnterausſchuß vorgeſchlagene Faſſung
mit 21 gegen 5 Stimmen des Zentrums und der Baye
riſchen Volkspartei angenommen. Die Weiterberatung
wurde auf Donnerstag vertagt.

Genfer Protokoll vom Reichstag angenommen.
e Berlin, 22. März.

Der Reichstag hat in ſeiner geſtrigen Sitzung, der letzten
vor den Oſterferien, den Geſetzentwurf über das Genfer
Protokoll wegen des Verbots des Gaskrieges
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen, der National-
ſozialiſten und der Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei end
gültig angenommen.

Zu Beginn der Beratung führte der deutſchnationale
Abgeordnete Graf Weſtarp aus, daß Deutſchland jede
Art von Gasrüſtung verboten ſei. Da außerdem die Ab.
rüſtungsverhandlungen verſchleppt würden und auch die
meiſten anderen Staaten das Protokoll nicht ratifizier
hätten, beantrage er, die Beratung abzuſetzen, Der Antragwurde jedoch abgelehnt

Ueber die Beratungen des Ausſchuſſes berichtete der
Demokrat Dr. Haas, der betonte, daß die Mehrheit des
e net das Abkommen geſtimmt habe. Es ſei fer

ſtung vertreten worden, man müſſe ernſthaft

prüfen, ob nicht für den Fall von Verletzungen der Verein-
barung ein Gas und Luftſchutz vorbereitet werder
könne. Demgegenüber ſei aber darauf hingewieſen worden
daß es einen zuverläſſigen Schutz gegen Gasangriffe nicht
gebe, zum mindeſten aber nicht nur zehn Millionen, ſon
dern hunderte, wenn nicht gar Milliarden notwendig ſeien

Abgeordneter Criſpien (Soz.) trat für die Ratifi:
zierung ein und erklärte, einen wirkſamen Gasſchutz gebe
es nicht. Die Regierung ſolle lieber auf internationaler
Konferenzen für die dauernde Kontrolle der Giftgaspro:
duktion eintreten. Abgeordneter St öcker (Komm.) be-
zeichnete das Protokoll als ein wertloſes Dokument zu
Täuſchung des Volkes. Abgeordneter Dr. Frick (Nat.
Soz.) erklärte, dieſes Protokoll ſei, ebenſo wie Streſemanns
ganze Völkerbundspolitik, nicht einmal das Papier wert
auf dem es ſtehe. Abgeordneter Dr. Bredt (Wirtſch. P.
nannte das beſondere Verbot des Giftgaskrieges eigenartig
nachdem durch den Kellogg-Pakt der Krieg überhaupt ſchon
verboten worden ſei. Abgeordneter Dr. Külz (Dem.)
wies darauf hin, daß der KelloggPakt nur den Angriffs-
krieg ächte, nicht aber den Verteidigungskreg. Es müſſe
alles getan werden, um das menſchenunwürdige Kampf-
mittel des Giftgaskrieges für die Zukunft auszuſchalten

Das Protokoll wurde dann endgültig angenommen.
Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen

den Reichsfinanzininiſter Dr. Hilferding wurde gegen die
Antragſteller, die Deutſchnationalen und Nationalſozig
liſten unter Stimmenthaltung der Wirtſchaftspartei ab
gelehnt.

Jnzwiſchen hatten die Deutſchnationalen, die Deutſche
Volkspartei, das Zentrum, die Wirtſchaftspartei und die
Bayriſche Volkspartei einen Antrag eingebracht, in dem
ſie den urſprünglichen Zentrumsantrag wieder aufnehmen
mit der Einſchränkung, daß die am 31. März ablaufende
Regelung der Perſonalabbauverordnung nicht
bis zum Jnkrafttreten des neuen Beamtenrechts, ſondern
zunächſt nur um ein weiteres Jahr verlängert werden ſoll.

Ueber dieſen Antrag wurde namentlich abgeſtimmt.
Dafür ſtimmten 196, dagegen 189 Abgeordnete Präſident
Löbe ſtellte feſt, daß der Antrag abgelehnt ſei, da für ihn

j. Munlvändernve Zweidrittelmehrheit erforder-
1 t.
Es wurde dann über den Antrag des Ausſchuſſes ab

geſtimmt, der entſprechende Abfindungsſummen für wegen
Verheiratung aus dem Dienſt ausſcheidende Beamtinnen
vorſah. Dieſer Antrag wurde aber ebenfalls abgelehnt.
Zugeſtimmt wurde lediglich der Entſchließung des Aus
ichuſſes über eine reichsgeſetzliche Regelung der Dienſt- und
Rechtsverhältniſſe für die verheiratete Beamtin.

Dann ſchloß Präſident Löbe die Sitzung mit den beſten
Wünſchen für das Oſterfeſt.

Nach den Beſchlüſſen des Aelteſtenrats tritt der
Reichstag am 16. April wieder zuſammen. Der Haushalts
ausſchuß beginnt jedoch ſeine Beratungen bereits am
10. April. Ferner wurden Veſichtigungsreiſen deSiedungs- und landwirtſch chen Ausſchuſſes geehmtgt

Das Tragen der Reichswehruniform.
Ein Erlaß des Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident hat folgende Verfügung getroffen:
„Der Zweck der Aniform und die Rückſicht auf die über
parteiliche Stellung und das Anſehen der Reichswehr er
fordern, daß für die ausgeſchiedenen Reichswehrangehöri-
gen die Ausübung des ihnen auf Widerruf gewährten
Rechtes (S 30 des Wehrgeſetzes) zum Tragen einer Reichs
wehruniform an beſtimmte Bedingungen geknüpft
wird, um Mißdeutungen in der Oeffentlichkeit und An
griffe gegen die Wehrmacht zu vermeiden. Jch erlaſſe
daher zu S 30 des Wehrgeſetzes folgende Ausführungs
beſtimmungen:

1. Die beim Ausſcheiden verliehene Aniform darf
nicht getragen werden a) in der Ausübung eines
neuen Berufs einſchließlich des Vorbereitungsdienſtes dazu
(gleichviel, ob Staatsdienſt oder ſonſtiger Beruf); b) bei
allen Veranſtaltungen, an denen die Reichswehr auf Grund
der zu S 36 des Wehrgeſetzes erlaſſenen Beſtimmungennicht teilnehmen darf. Auskunft darüber können auf An
frage die Kommandanturen und Standortkommandos er
teilen. Die grundſätzliche Befreiung der ausgeſchiedenen
Wehrmachtangehörigen von politiſchen Beſchränkungen
wird dadurch nicht berührt.

2. Jm übrigen unterliegt die Ausübung des Rechtes
zum Tragen einer Uniform keinen Beſchränkun-
en, ſofern nicht das Anſehen des Soldatenſtandes das
ragen von ſelbſt verbietet.“

Rückgang des deutſchen Außenhandels.
Paſſivität im reinen Warenhandel 96,3 Mill. Rm.

e Berlin, 22. März.
„Jm Februar betrug die Einfuhr im reinen Waren

handel 1017 Mill. Rm. e en 1319 Mill. Rm. im Januar,
die Ausfuhr einſchließlich der Kriegsentſchädigungs-
ſachlieferungen 973 Mill. Rm. gegen 1105 Mill. Rm. Auf
Kriegsentſchädigungsſachlieferungen entfallen hiervon 52,3
Mill. Rm. wegen 98,9 Mill. Rm. im Vormonat Demnach
beträgt die Ausfuhr ausſchließlich Tributſachlieferungen
21 Mill. Rm. gegen 1036 Mill. Rm. Die Ausfuhr iſt

demnach nicht im gleichen Maße zurückgegangen wie die
Einfuhr, ſo daß die Paſſivität von 283 Mill. Rm. auf
96 Mill. Rm. zurückgegangen iſt.

Politiſcher Wochenſpiegel.

Alle wollen ſparen. Hilfe für Oſtpreußen. Ein Vor
ſtoß der Landwirtſchaft. Die Zeit arbeitet für uns.

Um Chinas Einigkeit.
Kl. Ferienfreudig, wie er nun einmal iſt, genießt

der Reichstag auch diesmal wieder die Oſterpauſe, die
ihm hoffentlich mit ſchönem Wetter eine rechte Erholung
beſchert. Wieviel wir auch in den letzten Monaten an
ſeinem Wirken zu kritiſteren fanden, zugeſtanden muß
doch werden, daß die Volksvertreter, die es ernſt mit
ihren Pflichten nehmen, eine ſehr anſtrengende Arbeit
hinter ſich haben und in der nachöſterlichen Zeit noch
ſchwierigere Probleme werden löſen müſſen. Wie ein
Hoffnungsſtrahl in das Dunkel unſerer Not klingt uns
noch das Bekenntnis faſt ſämtlicher Volksboten im Ohr,
daß ſie bereit ſeien, an allen Ecken und Enden zu ſpa
ren, um uns vor neuen Steuern zu verſchonen. Sollen
wir hier mißtrauiſch die Worte Fauſts wiederholen und
ausrufen: „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt
der Glaube“? Denn, darüber darf man ſich nicht hin
wegtäuſchen laſſen, die Gegenſätze, die jetzt noch zwiſchen
den Parteien beſtehen, ſind recht erheblich und werden
erſt dann klar zu Tage treten, wenn es ſich darum han
delt, die praktiſche Einlöſung des Sparverſprechens
durchzuführen. Jmmerhin hat man bereits an der Ver
abſchiedung des Notetats, der auf ein Fünftel der ge
planten Geſamtausgaben beſchnitten wurde, gemerkt,
daß der Wille zum Sparen vorhanden iſt.

Der Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben im
neuen Haushaltsplan wird ohne Zweifel ein außer-
ordentlich ſchwieriges Experiment werden, denn auf der
einen Seite müſſen ja die Einnahmen aus der Wirt
ſchaft gezogen werden, während andrerſeits eine ganze
Reihe deutſcher Erwerbszweige auf Zuſchüſſe angewieſen
iſt. So hat das Reichskabinett unter Mitwirkung der
preußiſchen Regierung und unter dem Vorſitz des
Reichspräſidenten einen Geſetzentwurf genehmigt, der
recht erhebliche Zuſchüſſe für das vom Mutterlande ab
zeſchnittene Oſtpreußen vorſieht. Der unglückſelige
polniſche Korridor hat dieſe wertvollen Gebiete faſt
gänzlich ruiniert und es iſt Pflicht des Staates, daß er
den dortigen bedrängten Volksgenoſſen hilfreich unter
die Arme greift, damit ſie wieder zu einer aufblühen
den Wirtſchaft gelangen. Sind nun auch die dafür ver-
anſchlagten Sümmen bedeutend, ſo ſind ſie doch nicht im
ſtande, die dortige Wirtſchaft ſo anzukurbeln, daß er
hebliche Steuereingänge in der nächſten Zeit zu erwar-
ten wären.

Aehnlich iſt die Lage bei der deutſchen Land
wirtſchaft in ihrer Geſamtheit. Auch ſie iſt nicht
mehr lebensfähig, nicht mehr in der Lage, die Ein-
namenſeite des Reichshaushalts durch beträchtliche
Steuerabgaben zu erhöhen. Jm Gegenteil ſieht das jetzt
von den landwirtſchaftlichen Spitzenverbänden dem
Reichspräſidenten und der Reichsregierung vorgelegte
Wirtſchaftsprogramm Maßnahmen vor, die
die Ausgabenſeite des Reiches vermehren. Was aber
geſchähe mit einem Staate, der ſeine Landwirtſchaft
dem Antergang preisgäbe? Er würde ſich, wie es der
Krieg in der grauenvollſten Weiſe zeigte, ſeiner Exiſtenz
fähigkeit aus eigenen Mitteln berauben. So werden
auch hier Reichsregierung und Reichstag nicht achtlos
an der landwirtſchaftlichen Not vorübergehen können,
müſſen alſo auch hier helfend eingreifen, wenn es auch
eine neue Laſt für den Reichshaushalt bedeutet. Und
trotzalledem iſt es un möglich, die übrigen Steuer-
kräger noch weiter mit Abgaben zu belaſten. Man ſieht
alſo, daß die Rechenaufgabe, die der neue Etat ſtellt,
nicht mit kurzen Strichen auf eine erträgliche Gleichung
gebracht werden kann.

Schon einmal haben wir an dieſer Stelle hervorge
hoben, daß die Pariſer Reparationsverhandlungen für
das laufende Haushaltsjahr bedeutungslos ſind, denn
das Reparationsjahr, in dem wir 2,5 Milliar-
den Mark zu zahlen haben, läuft bereits ſeit dem ver
gangenen Jahre. Hinzu kommt, daß die letzten Nach
richten aus Paris nicht hoffnungsvoll ſtimmen können.
Wohl hat man ſich offenbar über den techniſchen Teil,
insbeſondere die Reparationsbank geeinigt, doch ſtehen
auch jetzt noch die alliierten Forderungen dem deutſche
Leiſtungsvermögen in einem ſolch kraſfſen Miß
verhältnis ein Fehlſchlagen derKonferenz och re en iſt.

Dieſen Schwierigkeiten in Paris iſt es wohl auch zu
verdanken, daß die Erörterungen über die Räu-
e e völlig ruhen. So groß auch Deutſch

gontißer dageger t tgegen r. a

lands Intereſſe daran iſt, endlich die volle Souveräni-
tät im Rheinland wieder zu gewinnen, ſo wäre es doch
jetzt unklüg, deutſcherleits die Räumungsfrage wieder



aufzuwerfen. Wie ja kürzlich der engliſche Außenmini
z Chamberlain im engliſchen Anterhauſe betonte, muß

e zweite Rheinlandzone, die ſogenannte Koblen
zer Etappe am 10. Januar kommenden Jahres ge
räumt werden. Die Zeit arbeitet alſo für uns und es
wäre zwecklos, gegen übermäßige alliierten Forderun
gen die Räumung des beſetzten Gebietes im gegenwär
tigen Augenblick einzutauſchen.

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf die
allgemeine Weltlage, ſo ſtoßen wir wieder einmal auf
China, das ſeine mit jahrzehntelangen Kämpfen
teuer erkaufte Einigkeit langſam wieder entſchwinden
ſteht. Das Haupt der Nankinger Regierung, das die
Zentralgewalt über ganz China auszuüben ſtrebt, Ge
neral Tſchangkaitſchek, mußte auf dem Kuvmin-
tang- Kongreß der eigentlich die geſamten Ver
treter des geeinigten Chinas umfaſſen ſollte, in Wirk
lichkeit aber nur einen Teil der Vertreter ſah die
Eröffnung machen, daß zahlreiche Provinzen ſich um die
Zentralregierung nicht kümmerten und nach eigenem
Gutdünken ſchalteten und walteten. Sie kaufen Waf-
fen, rüſten eigene Heere aus und zahlen vor allen Din
gen die Steuerabgaben nicht in die Nankinger Zentral
kaſſe. Teils ſpielen hier kommuniſtiſche Tendenzen, teils
aber auch die Machtgelüſte der als Provinzgouverneure
beſtellten Generale eine große Rolle hierbei. Wie dem
nun auch ſei, jedenfalls ſieht ſich Tſchangkaitſchek wieder
gezwungen, mit Waffengewalt gegen die unbot-

mäßigen Provinzen vorzugehen und ſo erneut die Fackel
des Bürgerkrieges in das ausgeſaugte Land zu tragen.

Glücklicher in der Bekämpfung innerer Anruhen
war die mexikaniſche Regierung, die die
Rebellen nach heftigen und in der erſten Zeit wechſel
vollen Kämpfen doch völlig in die Flucht ſchlagen konnte
und nun in der Lage iſt, ein Strafgericht über die Auf
rührer zu halten. Aber wie lange wird es dauern, bis
W lkaniſche Vulkan wieder in unruhige Tätigkeit
ritt?

Hie Zuſtändigkeit der Handwerkskammern.
Die Handwerksnovelle tritt in Kraft.

Die vom Reichstag Anfang Februar verabſchiedete
Handwerksnovelle tritt am 1. April in Kraft. Neben der
Errichtung der Handwerksrolle iſt der weſentliche Beſtand
teil des neuen Geſetzes derjenige, der die Vorſchriften für
die Handwerkskammern neu regelt. Dabei wird die
Zuſtändigkeit der Handwerkskammern be
krächtlich er weitert. Sie werden von der Kontrolle
des Staatskommiſſars befreit und unterſtehen nur noch
der allgemeinen Staatsaufſicht, die in die Hände der ober-
ſten Landesbehörde gelegt iſt. Die Kammern haben das
Recht erhalten, Sachverſtändige zu vereidigen und öffent-
lich anzuſtellen, die zur Erſtattung von Gutachten über
handwerkliche Erzeugniſſe und Leiſtungen und die dafür
geforderten Preiſe herangezogen werden.

Die Vertretung der Arbeitnehmer in den Handwerks-
kammern erfährt ebenfalls eine Aenderung. Es iſt künftig
dem Geſellenausſchuß ebenſo wie der Handwerkskammer
ſelbſt geſtattet, ſich bis zu einem Fünftel ſeiner Mitglieder
durch Zuwahl von ſachverſtändigen Perſonen zu exrtänzen
und zu ſeinen Beratungen Sachverſtändige mit beratender
Stimme zuzuziehen. Der Geſellenaus ſchuß ſoll
künftig auch bei der Abgabe von Gutachten über ſozial
politiſche Fragen mitwirken können.

Sehr weſentlich ſind die Aenderungen, die das Wahl
recht zu den Handwerkskammern erfahren hat. Jhre
Zuſammenſetzung vollzieht ſich nach wie vor aus gewählten
und zugewählten Mitgliedern. Die gewählten Mitglieder
gingen bisher aus den Wahlen des organiſierten
Handwerks, alſo aus den Jnnungen und Gewerbevereinen
hervor. Künftig iſt das Wahlrecht all gemein, umfaßt
alſo auch die nicht organiſierten Handwerksbetriebe; ſeine
Ausübung erfolgt unmittelbar, alſo ohne Zwiſchenſchaltung
der Organiſationen. Es wird nicht mehr nach der Betriebs
größe abgeſtuft, ſondern iſt für alle Wahlberechtigten
gleich, und die Wahl ſelbſt vollzieht ſich als Liſtenwahl
ünter Gewährleiſtung des Wahlgeheimniſſes. Wahlberech-
tigt iſt, wer in die Händwerksrolle eingetragen iſt und das
21. Lebensjahr vollendet hat; für die Wählbarkeit iſt die
unterſte Grenze das 30. Lebensjahr. Wahlprüfungsſtelle
iſt die Handwerkskammer ſelbſt; die Kammer wird alle
fünf Jahre neu gewählt. Der Entwurf zu einer neuen
Wahlordnung iſt von der Regierung ausgearbeitet und
bedarf noch der Zuſtimmung des Reichsrates und eines
Reichstagsausſchuſſes. Die erſten Neuwahlen ſind kaum
vor der zweiten Hälfte des Jahres 1930 zu erwarten.

Notverordnung für Steuernovellen?
Obſtruktion im Preußiſchen Landtag.

e Berlin, 21. März.
Jm Preußiſchen Landtag haben die Oppoſi

tionsparteien eine erfolgreiche Obſtruktion gegen die ge
planten Novellen zum Grundvermögens- und
Hauszinsſteuergeſetz betrieben, die eine Erledi-
gung der Vorlagen vorläufig unmöglich macht. Man
rechnet damit, daß die preußiſche Regierung die Novellen
jetzt auf dem Notverordnungswege zur Durch
führung bringen will.

Während es in der Sitzung am Dienstag noch gelungen
war, die Vorlage über die Verlängerung der bisherigen
Beſtimmungen über das Gewerbeſteuergeſetz bis
m 31. März 1930 in zweiter Leſung zur Annahme zu
ringen, ſtellte ſich bei der Abſtimmung der übrigen Real

ſteuernovellen die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus.
Der gleiche Vorgang wiederholte ſich am Mittwoch wieder,
indem ſich die Rechte und die Kommuniſten nicht an der

bſtimmung beteiligten und die Regierungs
parteien nux ungenügend vertreten waren. Die rechtzei
tige parlamentariſche Erledigung der Geſetze iſt damit vor
läufig ausſichtslos geworden.

Handelsminiſter Dr. Schreiber gab gelegentlich der
zweiten Beratung des Haushalts der Staatlichen Porzel
lanmanufaktur eine eingehende Darſtellung der Gründe,
die zur Entlaſſung des Direktors Moufang geführt haben.
Dr. Moufang habe ſich ſchwere Ankorrektheiten und Eigen
mächtigkeiten zuſchulden kommen laſſen, durch die der Staat
um erhebliche Beträge geſchädigt worden ſei. Die Manu-
faktur habe alljährlich mit Verluſt gearbeitet, obwohl Dr.
Moufang in der Bilanz einen Gewinn auszuweiſen ver
ſuchte. Nicht bürokratiſche Engherzigkeit ſeitens des Mini
ſteriums, ſondern ernſte Verfehlungen Dr. Moufangs hät
ten zu ſeiner Entlaſſung geführt.

Zur Konfirmation.
(Den Eltern gewidmet).

Einen dreifachen Blick gibt es für euch, die Eltern, am
Konfirmationstage eurer Kinder zu tun, und zwar zunächſt
einen Blick rückwärts. Hinein in die Vergangenheit wendet
ſich an dieſem Tage, der einen Markſtein im Leben der
Kinder darſtellt, ganz von ſelbſt der Blick, hin zu dem
Tage, an dem die Kinder euch geſchenkt wurden und an
dem eure Herzen durch die Geburt dieſer Kinder erfreut
und beglückt wurden, zu dem Tage, da ſie in der hl. Taufe
dem Herrn dargebracht wurden, hinein in die Vergangen-
heit dieſer 14 Jahre, die nicht ohne Sorgen waren, als
es ſich um das Wohl dieſer Kinder handelte, namentlich
in den Zeiten, wo das eine oder das andere auf das
Krankenlager geworfen wurde und das Leben in Gefahr
war. Nun hat Gott ſie euch erhalten bis hierher und hat
ſie freundlich geleitet. Aber er will gerade am Konfir
mationstage ihnen nahe ſein mit ſeiner Gegenwart und
mit ſeinem Segen. Dieſer Rückblick kann daher nur ein
dankbarer ſein und euer Herz muß voll Dankes ſein gegen
den großen allmächtigen Gott, der ſich auch an ihnen offen
bart hat. Von der Vergangenheit und Gegenwart richtet
ſich euer Blick ganz von ſelbſt vorwärts in die Zukunft.
Wie wird es dieſen Kindern gehen? Werden ſie ihren
Mann ſtehen und den Anforderungen gewachſen ſein, die
an ſie herantreten Werden ſie feſtſtehen im Kampfe des
Lebens? Werden ſie den rechten Weg gehen? Solche
und ähnliche Fragen legen ſich chriſtliche Eltern ganz von
ſelbſt auf die Lippen und werden von ihnen bewegt. Dieſe
Fragen ſind geeignet, das Herz unruhig zu machen und
mit banger Sorge zu erfüllen. Aber das Herz wird ruhig
und getroſt, wenn zu dem Blick vorwärts hinzukommt der
rechte Blick aufwärts, bei dem das Herz von dem rechten
Glauben erfüllt iſt, der Blick, welcher begleitet iſt vom
ernſten Gebet. Chriſtliche Eltern können am Konfirmations
tage nichts anderes und beſſeres tun als gläubigen Herzens
aufſchauen zu dem allmächtigen Gott, der zugleich die Liebe
iſt und in Chriſto unſer Vater, können nichts beſſeres tun
als im feſten Vertrauen beten zu dieſem Vater im Himmel,
daß er ſich dieſer Kinder in ſeiner Barmherzigkeit annehmen,
daß er ſie geleite an ſeinen Vaterhänden, daß er ſie führe
an ſeinem ſtarken Arm. Jhm gilt es, die Wege der Kinder
zu befehlen in der Hoffnung und in der Zuverſicht. Er
wird alles wohl machen. Pfarrer Aßmus.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. März 1929

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen,
die in ihrer heutigen Geſtalt am 1. Januar das 90. Ge
ſchäftsjahr vollendet hat, hat im Jahre 1928 folgende Er-
gebniſſe erzielt: An Verſicherungsbeiträgen ſind insgeſamt
5114311 RM. 90 Rpf. vereinnahmt; an Vergütungen für
Schäden und Schadenrücklage werden 2466 323 RM.
02 Rpf. ausgewieſen. Zur Förderung des allgemeinen
Feuerſchutzes und zur weiteren Ausgeſtaltung des Feuer
löſchweſens hat die Sozietät freiwillig 217316 RM. 05 Rpf.
aufgewendet. Außerdem wurden für dieſe Zwecke wiederum
erhebliche Beträge als langfriſtige Darlehen zu verbilligtem
Zinsfuß gewährt. 798 116 RM. Beiträge wurden in das
neue Rechnungsjahr übertragen. Die Verwaltungskoſten
betrugen 991958 RM. 34 Rpf. Die techniſche Rücklage
iſt um 288337 RM. 43 Rpf. auf 3732408 RM. 09 Rpf.
geſtiegen.

Auf Grund des S 7 a der Verordnung über die
Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien vom 23 11. 1928
und 16. 7. 1927 iſt widerruflich genehmigt, daß in ſämt
lichen Bäckereien des Regierungsbezirks Merſeburg an 14
Tagen des Jahres und zwar: 22., 23., 27., 28 und 30.
Marz, am 8., 16., 17. und 18 Mai, am 5. Oktober, 19.
November, am 21., 23. und 31. Dezember die tägliche
Arbeitszeit in der Zeit zwiſchen 5 Uhr und 21 Uhr auf
10 Stunden ausgedehnt wird. Mehrarbeit am 24. Dezember
d. Js. iſt nicht bewilligt.

Esp. Erhöhung der Kirchenamtszulagen der Kirchen
ſchullehrer. Das Amtliche Schulblatt für den Reg. Bez.
Merſeburg teilt mit, daß im Einvernehmen mit dem Evang.
Konſiſtorium der Prov. Sachſen in Magdeburg eine all
gemeine Erhöhung der Kirchenamtszulagen der Kirchen
ſchullehrer des Reg. Bez. Merſeburg um 25 über den
Vorkriegsſatz mit Wirkung vom 1. April 1929 ab in Aus
ſicht genommen iſt. Von der allgemeinen Erhöhung
der Kirchenamtszulagen bleiben bis auf weiteres ausgeſchloſſen
die Fälle, in denen der Ertrag der Stellendotation einſchl.
der Zuſchüſſe von Kirchengemeinden, ſowie der ſonſtigen
Einnahmen aus dem Kirchendienſt uſw. zur Zahlung der
erhöhten Kirchenamtszulage nicht ausreicht und der Um
fang der kirchlichen Mühewaltung in den letzten Jahren
ſich vermindert oder geſteigert hat.

Heute Freitag, abends 8 Uhr findet im Hotel „Blauer
Hecht“ ein hochintereſſanter Aufklärungs-Vortrag über
das Thema „Elektromedizin und ihre Anwendung im medi
kamentloſen Naturheilverfahren insbeſondere bei veralteten
hartnäckigen Leiden“ ſtatt, zu dem der Eintritt frei iſt.
Verbunden mir dieſem Vortrag iſt eine Ausſtellung von
ſtörungsfreien Apparaten für Radio. Wir machen unſere
Leſer auch an dieſer Stelle noch einmal aufmerkſam und
empfehlen den Beſuch ganz angelegentlich.

Holzweißig, 19. März. (Autounfall, durch welchen
ein Diebſtahl entdeckt wird.) Geſtern gegen 20.15 Uhr
ereignete ſich auf der Chauſſee nach Leipzig folgender Auto
unfall: Der Fabrikbeſitzer H. K. aus Bitterfeld kam aus
der Richtung Leipzig mit ſeinem Kraftwagen gefahren.
Ungefähr zwiſchen Kilometer 2,7 und 2,8 mußte er ſeinen
Scheinwerfer abblenden, da ihm ein Radfahrer aus der
Richtung Holzweißig entgegen kam. Vor ihm fuhr ein
unbeleuchteter Hundewagen. Auf dieſen fuhr der Kraft-
wagen auf, und wurde, trotzdem der Führer noch ſchnell
abgeſtoppt hatte, gegen einen Baum geſchleudert. Der
Kraftwagen, ſchwer beſchädigt, mußte abgeſchleppt werden.
Der Hundewagen welcher mit 6 neuen eichenen Eiſenbahn
ſchwellen beladen war, geriet in Trümmer, und ſein Führer
(H. R. aus Holzweißig) und ſein Sohn wurden leicht ver

letzt, während der Fabrikbeſitzer H. K. mit dem Schrecken
davon kam. Von dem hinzu geeilten Holzweißiger Land
jäger wurde der Tatbeſtand aufgenommen und dabei feſt
geſtellt, daß die Eiſenbahnſchwellen in der Nähe von einer
Grubenbahn geſtohlen ſind. Die Schwellen ſind beſchlagnahmt.

Delitzſch. (Ein Landjäger von einem Wilderer an
geſchoſſen) In Bärenfurt bei Döbern wurde der Land
jägermeiſter Kortum aus Löbnitz, wahrſcheinlich von einem
Wilderer, angeſchoſſen und ſchwer verletzt. Der Beamte
befand ſich auf einer Streife durch den Wald, als plötzlich
vor ihm ein Mann auftauchte, den er anhalten wollte.
Bevor er aber dazu kam hatte ihn ein Schuß des Mannes
niedergeſtreckt. Erſt nach längerer Zeit kam der Beamte,
der einen Kopfſtreifſchuß erhalten hatte, wieder zum Be
wußtſein und konnte ſich nach dem Gutshof Beck in Bären
furt ſchleppen, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde. Die
Ermittlungen der Landjägerei, die die ganze Nacht an
dauerten, führten bisher noch zu keinem Ergebnis.

Magdeburg. (Fünf Kilometer auf einer Eisſcholle
fortgetrieben) Die Unterprima der Barbyer Aufbauſchule
hatte ſich zur Beſichtigung des Eistreibens zur Elbe be
geben. Der Unterprimaner Wöhland beſtieg dabei eine
am Ufer treibende große Scholle. Ehe er zurückſpringen
konnte, wurde die Eisſcholle vom Strome erfaßt und mit
geriſſen. Da keine Hilfsmittel zur Stelle waren, gelang
es nicht, den Unvorſichtigen ans Ufer zu bringen. Durch
Fernſprecher wurden die unteren Plätze von dem Unfall
verſtändigt. Nach einer Fahrt von fünf bis ſechs Kilo
metern gelang es Fiſchern in Glinde, den Unterprimaner
mittels eines Kahnes an Land zu bringen.

Gutenswegen. Karambolage. Als das Auto eines
Arztes aus Groß-Ammensleben in den Steindamm ein-
biegen wollte, fuhr der aus Richtung Ackendorf mit dem
Rade kommende Schüler Heinz L. in voller Fahrt gegen
den Wagen. Er hatte aber ein ganz unwahrſcheinliches
Glück, denn er entging der für ihn überaus gefährlichen
Situation ohne jede Verletzung. Sein Rad war natürlich
arg beſchädigt.

Halle a. d. S. Antiquitäten-Diebſtahl. Hier
iſt man einem aufſehenerregenden Diebſtahl auf die Spur
gekommen. Aus einer Ausſtellung, die die Canſteinſche
Bibelanſtalt veranſtaltete, iſt ein Neues Teſtament im
Werte von 10 000 Mark geſtohlen worden. Es handelt ſich
unk die zweite Dezemberausgabe von 1522 der lutheriſchen
Ueberſetzung. Das in Schweinsleder gebundene Buch iſt
etwa 23 bis 25 Zenitmeter breit und 30 bis 32 Zentimeter
hoch und 3 Zentimeter dick. Jn der vorderen Schnittfläche
der Blätter befinden ſich kleine Meſſing oder Lederknöpf-
chen zur Kennzeichnung der einzelnen Kapitel.

Halle a. d. S. Angetreuer Wächter. Seit län
gerer Zeit wurden in einer größeren Färberei und Waſch
anſtalt in Ammendorf Kleider und größere Mengen von
Stoffen entwendet. Lange Zeit gelang es nicht, dem Dieb
auf die Spur zu kommen. Erſt jetzt konnte der Wächter
der Färberei, auf den ſich ſeit kurzer Zeit der Verdacht
gerichtet hatte, bei einem Diebſtahl auf friſcher Tat ertappt
werden. Der Dieb, der inzwiſchen ein volles Geſtändnis
abgelegt hat, hat nach und nach für etwa 750 Mark Waren
geſtohlen.

Mansfeld. Drei Mann hoch Jn Siebigerode
wurde das Haus des Steinbruchbeſitzers Würzberg durch
ein Großfeuer vernichtet. Das Haus iſt vollkommen ausge
zrannt, da nur drei Keuerwehrleute zur Verfügung ſtanden.

Dresden. Anglaublicher Leichtſinn. Jn dem
Hauſe Rosmarinſtraße 2 war durch eine brennende Kerz
ein Kellerbrand verurſacht worden. Es brannten Kiſten
Holzverſchläge und Brennholz. Die Feuerwehr konnte da
Feuer unter Verwendung von Rauchmasken mit einer
Schlauchleitung löſchen.

Dresden. Der elektriſche Tod. Ein auf dem Er
weiterungsbau der Waſſerbehälter in der Moreauſtraße
beſchäftigter Arbeiter kam der Starkſtromleitung zu nahe
und erhielt einen Schlag, der ihn auf der Stelle tötete.

Plauen. Jns Motorrad gelaufen. Auf der
Oelsnitzer Straße wurde der 16 Jahre alte Sohn eines
Kranführers von einem Motorradfahrer angefahren und
zu Boden geworfen Er erlitt eine Verletzung an der Stirn
und Hautäbſchürfungen an Armen und Beinen. Nach An
gaben von Augenzeugen iſt der Verunglückte achtlos über
die Straße und in das Motorrad hineingelaufen.

Leipzig. Die ratloſe Stadtverordneten
verſammlun g. Die Leipziger Stadtverordneten haben
wieder mehrere Stunden über die Erhöhung der Straßen
bahnfahrpreiſe in Leipzig beraten, nachdem die Ratsvor
lage zu dieſer Angelegenheit ſchon in der vorletzten Sitzung
abgelehnt worden iſt. Auch jetzt ſind die Stadtverordneten
nicht zu einer Einigung gekommen. Jn dieſer Sitzung nun
hielt der Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig, Dr. Rothe,
eine bemerkenswerte Anſprache. Er erklärte u. a.: Das
Kollegium in ſeiner derzeitigen Zuſammenſetzung iſt nicht
mehr in der Lage, Beſchlüſſe zu faſſen, die den Weiter
betrieb der Straßenbahn im jetzigen Amfange m
machen. Anter dieſen Amſtänden müſſen wir uns nun au
in dieſer wirtſchaftlichen Frage dem Spruch einer höheren
Inſtanz fügen. Mit den Grundſätzen der Selbſtverwaltung
iſt eine ſolche Notwendigkeit nicht mehr vereinbar.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Sonnabend, den 23. März, nachmittags 1 Uhr Beichte
der Konfirmanden.

Sonntag, den 24. März (Palmarum).
Kollekte für den Oſtdeutſchen Jünglingsbund.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Beichte der Erwachſenen Propſt Bertram.
Vorm. 10 Uhr Einſegnung der Konfirmanden; an

ſchließend Feier des heiligen Abendmahls. Propſt
Bertram und Pfarrer Aßmus.

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Rotta.
Nachm. 2 Ahr Einſegnung der Konfirmanden, Beichte

und heiliges Abendmahl. Pfarrer Schulze
Auf die Bibelſtunde heute Abend 8 Uhr im Archi

diakonat wird nochmals hingewieſen

Sonntag nachmittag 2 Ahr

Gemeinſchaftsſtunde
Wittenberger Neumarkt 9. Hierzu wird herzlich eingeladen.



emol ist gieses
Warm strahlt. der Kachelofen, und anheimelnd schimmert der

Zierat. Ja, so putzt Ata, Henkels Putz
es auch sei Hlolz, Stein, Marmor, Porzellan, Glas und Metall
erhalten durch Ata Glanz undSchimmer. Ata ist ergiebig und billig.

20 Pfennig kostet die sparsame Sreuflasche,

n

und Scheuermittell Was

Zum Talmsonntaq
empleple prima

ind Halb u. Schwelinelſeisch
garnierte Schüsseln, Fleischsalaf

Rasseler Hippespeer
Hatseraqdwurs,. ortadella, Bochwurs!
Aiener urstcen, Breslauer

Kichard Kragusemann

Konſirmations F. N. Motorräder

Karten le d onRatenzahlungen bis 15 Monate
AutoHeinze, Wittenberg

Rich. Arnold, Buchhdlg. Telefon Nr. 2040

Achtung AchtungMeine Grundlage iſt Qualität
Von Sonnabend früh 8 Ahr ab empfehle ich

püni ſunges ſeltes Maſſochfenflenſch
ſowie

prima kerniges Schweinefleiſch
frische Hausmacher-Blut- und -Leberwurst
Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 90 Pf., bei 10 Pfund 85 Pfg.

Rindfleiſch zum Schmoren Pfd. 1,25 M.
Schweinefleiſch Pfd. 1,20 M. Wurſt und Gehacktes Pfd. 1,30 M.
Martin Kramer, Kemberg, Weinbergſtraße 21, Fernſprecher 241

empfiehlt in reicher Auswahl

5]

z Kant, Moſt- und Burkbraun- 7

5 2 9Oſter-Bonbonieren

2 Oſter-Haſen Oſter- Eier
empfiehlt in reicher Auswahl

Richard Arnold Leipziger Straße 4

O e G eAchtung
Treffe am Sonnabend, den 23. März, mittags auf

dem Marktplatz mit einem Auto

prima Gänſefedern
nur gewaſchene Ware, ein.

Erich Schnee ſjun., Jüterbog

Zum Palmſonntag
empfehle prima friſches

Rind-, Kalb- undSchweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

rohen und gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Prima fettes

Rind-, Kalb-, Hammel-
I Schweineſſeiseh

ſ owie

kernigen Nierentalg
Kaſſeler Rippeſpeer

gepökelte Rinderbrust
Div. Aufſchnitt

Bockwurſt, Würſtchen und
Breslauer

in bekannter Güte
Ernſt Bachmann

Pfeil

Röſt-Kaffee
iſt

friſch, fein, kräftig
Neue

PlüſchSofas
Chaiſelongues

ſowie ein ſehr gut erhaltenes

Stoff-Sofa,
Schulranzen
verkauft preiswert

Hugo Riseh, Polſter-Geſchäft
Junger

Arheltshursche
(15-—17 Jahre), welchem Gelegenr geboten iſt, das Pantinen-

machen mit zu erlernen, wird gegen
enaemeſe Lohn ſofort eingeſtellt.

Guſtav Knak,
Pantinenfabrikatton

Rückſtändige Kirchenſteuern
Steuerjahr 1. April 1928 bis 31. März 1929 ſind nun unbedingt bis
30. März d. Js. zu bezahlen, andernfalls Zwangseinziehung mit
10 Zuſchlag erfolgen muß.

Der Gemeindekirchenrat

Empfkehle prima junges fettes

Kind-, Kalh- und 5chweinefleiſch

Rohen und gekochten Schinken
Kaſſeler Rippelſpeer

Mortadella Kaiſerjagdwurſt friſche Sülze
Würſtchen und Breslauer

Auf Beſtellung Friſche Bratwurſt

Otto Harnisch
e e e e e e e es es

I wt

Kali CementKainit Cementkalk
Thomasmehl Rohrgewebe

Ceunasalpeter Cochporöler
Hitrophoska Chamotteſteine
Düngekalk Backofenplatten

hat am Lager

Alb. Quilitzsech Nachkf.

e J. T.In den nächſten Tagen treffen ein:MORnmersche S2alſarioſen

„Wolthmann“ anerkannte Abſaat
Außerdem liefern wir durch unſern Laſtkraftwagen frei Hof:

Odenwälder Blaue
Böhms Allerfrühſte
Preußen
Parnaſſia
Weltwunder

Beſtellungen nehmen wir gern entgegen.

Landbundkornh aus Wittenberg
Niederlage Kembera

en

W
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Willkommene

Konfürmmations- Toilette
Geschenke Toilette

und Manicurekästen
Reise-Necessaire

und Taschenspiegel

Brief unci Aktenmappen
Portemonnaſes
Handtaschen

Kragenkästen
Nähkörbe und Nähkästen

Briefe und Kartenkassetten
mit und ohne Namenaufdruelk

Konfektkörbchen

IEEMWCRRMWhhhBoene

Handschuh-, Taschentuch- und

Bonbonieren

Richard Arnold
Buche unci Papierhandllung

Kemberg Leipziger Straße 64

l



hlauer Hecht
Markt v Markt
Am Sonntag um halb 9 Uhr

Das gute Doppelprogramm
I Der große Lustspielschlager

Ein Lieb ein Dieb
ein Warenhaus

Dieses Lustspiel ist einer der besten Großfilme, welche
in Deutschland gedreht wurden. Die Darsteller sind die
größten und bekanntesten der groben Berliner Theater.

Der leldenschee einer Hutter

(S 153)
6 Akte nach dem bekannten Roman von

B. Zahradnik-Brodsky

Fin äußerst spannendes Drama
Außerdem der herrliche Kulturfilm

„„im Lande der Inkas““

wen Je enen pnrch?
Kommen Sie zu mir in Behandlung, ich fertige Jhnen

ein Bruchband
an, welches den Bruch nie mehr hervortreten läßt. Dieſer
verkleinert ſich ſchnell und verliert ſich in den meiſten Fällen.

Für Frauen

le Arten Leibbinden, Vorfallbinden
nach neueſten Erfahrungen, welche das Leiden ſchnell

beheben.

J. L. Schade, Bandagiſt
Kemberg, Töpferstrasse 11

Herren Anzüge

Knaben- Anzüge

KüblerStrickanzüge
zum Oſterfeſt beſonders preiswert

August Schulze

Rotkale
prima Siebenbürger, ſeidefrei, mit UnterſuchungsAtteſt

Seradella
Rühenkerne

Petkuſer Gelbhafer, Abſaaten
Swolöfs Goldregen,

Original P. S. G. Goldkornhafer
Sommerroggen z. Saat
Sommergerſte

ſowie

ſämtliche Düngemittel
bietet preiswert an

Landbundkornhaus Wittenberg
e. G. m. b. H.

Niederlage Kemberg.

i

Eß- und Kuchenäpfel

zu verkaufen.

0 0 0
Zu

Konfirmakionsfelern
empfehle ich:

Rot u. Weißweine
Deſſertweine

Obſtweine
Fruchtſekt
Apfelmoſt

Traubenmoſt
ff. Liköre aller Art

Kompottfrüchte
9pargel- u. Gemüſekonſerven

Rudolf Huhn

Weintrauben, Bananen
Apfelſinen, Mandarinen

Zitronen
Pa. Tomaten

Roſen-

Grün-

Blumen-

Rot-
Weiß-

TMohrrüben, Kohlrüben

Wirſing-

I Rettiche, Meerrettich, Zwie
beln, Suppengrün, Sellerie

empfiehlt laufend

9 0 0

2

Schützenhaus
Sonntag (Palmsonntag) halh 9 Uhr

beehren wir uns, Ihnen ein großartiges Programm dar-
zubieten.

Der Film nach dem populären Schlager

Am Rüdesheimer Schloss
steht eine Linde

Ein herrlicher Film von Freud und Leid in deutschen
Landen. Prachtvolle Aufnahmen vom deutschen Rhein.

S HUerrliche Bilder Großartige Aufnahmen

Das Ende einer Bierreise
Unwahrscheinliche Erlebnisse eines Ehemannes

Eier im D-Zug
Eine ganz tolle Sache!

Durch die Urwälder des Amazonenstromes
Ueberaus grobe Prachtentfaltung, grobartige

Naturschönheiten

Besichtigen Sie das fabelhafte Programm

Otto Quinque, Kreuzſtr. c Gebe hierdurch zur Kenntnis, daß ich ein
ne r gentrmatun 9 ſſro für Buchführung pp

empfehle ich0 0 eröffnet habe. Buchführung und Steuerangelegenheiten, An-
a blühende 0 träge, Mahnungen, Gesuche usw. werden prompt erledigt und

06 0 bitte um freundliche Unterstützung
e v«ODianzen Wilhelm Felgner

z F her 279 Anhalt6 in ſchönſter Auswahl ernsprecher nhalterstraße
Hermann Leue,

Gärtner Haarkuren im Frühling
ſind ganz beſonders erfolgverſprechend; jeder ſollte daher in dieſen Tagen mit der

15 Notorrad
elektr. Licht und Horn, 500 cem,
bis September verſteuert, wegen
Anſchaffung eines Wagens preis
wert zu verkaufen. Näheres in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

3—-4 Fuhren guten

Dung
Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Danksagung-
Ischias-. Gicht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst Kkostenfrei mit, wie
ich vor 3 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Militärkantinenpäenter,

Cüstrim-Altstadt Nr. 285

ärztlich warm empfohlenen und 1927 in Berlin mit der „Großen Goldenen Me
daille“ ausgezeichneten Dr. Müller'ſchen Haarkur

„Müllern Sie Jhr Haar!“
beginnen, um dem Haar nach den ſchädigenden Einflüſſen des ſtrengen Winters
wieder Geſundheit und üppigen Wuchs zu verſchaffen.

Jedes Fachgeſchäft führt die oße neue Kurpäckung „Dr. Müllers Haar
wuchsElixier“ nebſt gena er Dehandlungsvorſchrift zum Preiſe von RM. 3.50.

Dr. Müller &KCo., Berlin-Lichterfelde 1 ſind die alleinigen Herſteller und
verſenden ſpeſenfrei direkt, wo nicht erhältlich.

Beſtimmt zu haben in Kemberg: LöwenApotheke.

mee2 Gehen7* S S9 Für die vielen Glückwünsche und Geschenke, die
S uns zu unserer Vermählung dargebracht wurden, sagen e
wir hierdurch unsern herzlichsten Dank. S

S

Gniest, im März 1929

9 e 2 Bruno Töpfer und Frau e
Luise geb. Geist

e ceeeeneteenlenene
Danksagung,.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

hBiochemie
A. E. Kolbitz,

Heilkundiger,
Wittenberg Lutherstadt, Sternstrasse 99.

Montag, e 9 12und 3--6.Homöopathie

ken Lehrling
mit gut. Schulbildung ſtellt noch ein

Nichard Krauſemann
Fleiſchermeiſter

Eine Damenhandtaſche
mit Jnhalt iſt am Montag von der
Poſt bis zur Leipziger Straße ver
loren worden. Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbige gegen Belohnung
in der Geſchäftsſtelle abzugeben

Zum Weinberg
Sonntag, den 24. März, empfehle

Schultheiß
PatzenhoferUrbock

ff. SolEier
C. Fechner

Kranzspenden beim Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir hierdurch allen unsern herzlichsten
Dank. Dank Herrn Pfarrer Schulze-Bergwitz für seine
tröstenden Worte und Herrn Hauptlehrer Köchy nebst
Schulkindern für den erhebenden Gesang.

Reuden, den 21. März 1929

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Paul Fehse

n Ter ſot on Sie es nicht Penn
wer sem Geld u u zlegen lässt 5chuſfelos jeder Gefch

geht leichtoinni,
t seinem Ersportem“ um
Mehmen Sie sſch ein onto b
uns auch der hleinste Betro9

r cher onStautsparkasse Hem bers
täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet
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Zur Konfirmation.
Den Konfirmanden gewidmet.

Hebräer 12, v. 2: Laſſet uns aufſehen auf Jeſum!

Von Pfarrer Aßmus.
Blickt auf Jhn, der für euch iſt geſtorben
Und am Kreuzesſtamm für euch erworben
Einſt ein heilig ewig köſtlich Gut;
Blickt auf Jhn, das Kreuz auch euch will künden
Friede, Heil, Vergebung von den Sünden
Durch ſein heilig teures Sohnesblut.

Blickt auf Jhn, der freudig euch will weiden
Und das Herz erfüllen euch mit Himmelsfreuden
Als der gute treue Seelenhirt;
Blickt auf Jhn, der treu euch will bewahren
Vor des Böſen Macht und vor Gefahren,
Als ein Hirte heim euch holen wird.
Blickt auf Jhn, der ſelig euch will führen
Und das Herz mit Himmelsglanz euch zieren,
Folgt Jhm, eurem Herrn und Gott!
Blickt auf Jhn, der euch ſchon hier kann geben
Wahre Freud und einſt das ew'ge Leben
Bleibet treu Jhm bis zum Tod!

Der Notruf der Land wirtſchaft.
Gemeinſchaftliche Kundgebung an Reichspräſident und

Reichsregierung.

d Berlin, 21. März.
Die Führer der landwirtſchaftlichen Spitzenverbände,

Brandes, Schiele, Hermes und Fehr, haben das angekün-
digte gemeinſame Programm der deutſchen Landwirtſchaft
der Reichsregierung und dem Reichspräſidenten überreicht

Jn einem gemeinſamen Schreiben an den Reichskanzler
betonen ſie, daß ſie die ſchleunigſte Durchführung des über-
reichten Programm s zur Behebung der unerträglich
gewordenen Not der Landwirtſchaft für unbedingt erfor-
derlich halten, und ſuchen um eine Beſprechung des Pro
gramms noch im Laufe dieſer Woche nach.

Jm einzelnen führt das Programm aus: Deutſchland
ſei heute vor die ſchickſalsſchwere Entſcheidung geſtellt, ob
es ſich eine lebensfähige Landwirtſchaft und damit die
ſichere Grundlage für einen aufnahmefähigen
deutſchen Bünnenmarkt erhalten, oder ob es die
Ernährung ſeiner Bevölkerung und den Abſatz ſeiner ge
werblichen Erzeugniſſe von der Bereitwilligkeit des Aus
landes abhängig machen wolle. Mit aller Eindringlichkeit
müſſe erklärt werden, daß eine nachdrückliche Verſtärkung
des land wirtſchaftlichen Zollſchutzes im ganzen die ent
ſcheidende Vorausſetzung für den Erfolg der Selbſthilfe
und damit für die Ueberwindung der gegenwärtigen
Agrarkriſe bilde. Deshalb müßten diejenigen Maßnahmen,
die weiterer Vorbereitung nicht mehr bedürften, unver
züglich getroffen werden.

Die Führer der land wirtſchaftlichen Spitzenverbände
ſtellen ſodann zur Wirtſchaftspolitik, zur Steuerpolitik, zur

Kreditpolitik, zur Siedlungspolitik. zum Bildungs und
Beratungsweſen und zur Tarifpolitik ins einzelne ausge
arbeitete Forderungen auf.

Wie Oſtpreußen geholfen wird.
Die Beſchlüſſe des Miniſterrats.

e Berlin, 21. März.
Der Entwurf des Reichsminiſters für Ernährung und

Landwirtſchaft über landwirtſchaftliche Hilfe
für Oſtpreußen, der in dem unter Vorſitz des Reichs
präſidenten ſtattgefundenen Miniſterrat einſtimmig
genehmigt wurde, wird unverzüglich dem Reichsrat
zugeleitet. Unmittelbar nach Oſtern ſoll ſich bereits der
Reichstag damit befaſſen.

Der Geſetzentwurf enthält eine Fülle von Beſtimmun
gen zur Sicherung der landwirtſchaftlichen Güter-
er zeugung und zur Stützung der mit der Landwirt
chaft verflochtenen Wirtſchaft in der von dem übrigen

eichsgebiet abgeſchnürten Provinz Oſtpreußen. Die Be
ſtimmungen des Geſetzentwurfs beziehen ſich im einzelnen
auf die unbedingt erforderliche Laſtenſenkung, die
Neuſiedlungen und Anliegerſtedlungen, eine umfaſſende

Sonnabend, den 23. März 1929.
Beilage zu Nr. 36 der „Kemberger Zeitung“

v nnd
Kredithilfe und die Kredit Und Grundſtücksregulierung.
Alle dieſe Maßnahmen im Zuſammenhang mit den ſeit
längerer Zeit im Gange befindlichen ſonſtigen Aktionen des
Reichs und Preußens dürften geeignet ſein, der beſonderen
Kotlage der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft nach aller Mög-

lichkeit zu ſteuern. Die erforderlichen namhaften Mittel
ſollen noch im Rahmen des Reichshaushaltspla
nes 1929 flüſſig gemacht werden.

Mit der Ausführung der nach dieſem Geſetz nötigen
Maßnahmen des Landankaufs und der Grundſtücks und
Kreditregulierungen wird die preußiſche Landesregierung
beauftragt. Ein von der preußiſchen Landesregierung zu
dieſem Zwecke zu beſtellender Kommiſſar wird im Einver-
nehmen mit der Reichsregierung ernannt. Er erhält ſeine
Weiſungen von der preußiſchen Landesregierung im Be-
nehmen mit der Reichsregierung.

Die Schwierigkeſten dauern fort.
Wird die Loung Konferenz ein Fehlſchlag?

Der Kampf um die Höhe und Dauer der deutſchen
Jahreszahlungen bringt auf der Pariſer PYoung Konferenz
immer neue Schwierigkeiten. Die Gegenſätze nicht
nur zwiſchen den deutſchen und den alliierten, ſondern auch
zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen Sachverſtändigen
ſind außerordentlich ſcharf, und verſchiedentlich ſpricht man
bereits davon, daß Frankreich bei einem etwaigen Schei
tern der Verhandlungen nur wenig zu verlieren
habe.

Aus Meldungen der engliſchen Preſſe wurde bekannt,
daß die franzöſiſchen Delegierten eine Jahreszahlung von
Deutſchland fordern, die weit über die Ziffern
hinausginge, die von ſeiten der deutſchen Delegation
ünter Umſtänden zugeſtanden werden könnten. Hinzu
komme, daß die Franzoſen verlangen, daß ihre Forderun
gen an Deutſchland unter allen Amſtänden geſich er t werden müßten Natürlich ruft dieſes Verlangen
bei den Engländern eine nicht unbeträchtliche Mißſtim-
mung hervor. Die engliſche Preſſe führt hierzu noch wei
ter aus, daß ſich eine gewiſſe Verſteifung der franzöſiſchen
Haltung bemerkbar mache, weil Frankreich durch ein Fehl
ſchlagen der Konferenz weniger zu verlieren habe alsirgendein anderes Land. Andererſeits ſei jedoch hervor
zuheben, daß ein Fehlſchlagen nach ſo langen Arbeiten
ernſte Rückwirkungen nicht nur auf Deutſchland,
ſondern auch auf die anderen beteiligten Länder ausüben
würde.

alſo mr
Kathreiner.
Er wird auch Dir
gut ſehunecken!

And er ſchont
Deine Kerven und
Dein Kers!

e e nHer „Retter Frankreichs“ iſt tot.
Marſchall Foch einem Herzſchlag erlegen.

S Paris, 21. März.
Marſchall Foch iſt geſtern nachmittag einem Herzſchlag

erlegen. Er war ſchon zu Anfang des Jahres bedenklich
erkrankt, ſchien dann aber wieder zu geſunden. Allein ſein
Herz war den Krankheitsfolgen nicht mehr gewachſen. Der
Tod des Marſchalls, der ein Alter von 78 Jahren erreichte,
hat in ganz Frankreich große Trauer hervorgerufen,
denn das franzöſiſche Volk ſieht in ihm den Retter Frank
reichs, der auch durch ſein ganzes Weſen ſehr volkstümlich

geworden war.

i Foch
Marſchall Ferdinand Foch, der nach langem Kampfe

mit der Krankheit am Mittwoch nachmittag im 78. Jahre
geſtorben iſt, galt den Franzoſen als die Verkörperung ihres
Sieges. Die franzöſiſche Kriegsgeſchichte datiert die erſte
Wendung im Kampfe von der erſten Marneſchlacht im
Herbſt 1914, die entſcheidende aber vom 24. April 1918, als
Foch zum Oberbefehlshaber der verbündeten Streitkräfte
ernannt wurde. Größer als der Kriegsruhm des Marſchalls
gilt den Franzoſen die für ewig in den Annalen ihres
Volkes verzeichnete Tatſache, daß Foch am 11. November
1918 Deutſchland den Waffenſtillſtand diktierte.

Das Ehrenbegräbnis für Marſchall Foch.
Die Pariſer Preſſe widmet Marſchall Foch ſeitenlange

Nachrufe. Die Regierung trat im Anſchluß an die Kam
merſitzung zu einem Kabinettsrat zuſammen und beſchloß
vorbehaltlich der Zuſtimmung der Angehörigen für Mar
ſchall Foch ein Nationalbegräbnis zu veranſtalten. Eine
ähnliche Ehrung wurde in den letzten 50 Jahren Männern
wie Victor Hugo, Paſteur und den Präſidenten Carnot und
Faure zuteil. Der Leichnam des Marſchalls wird unter dem
Triumphbogen aufgebahrt werden. Die Beiſetzung
erfolgt im Jnvalidendom. Der Beſchluß des Kabi-
netts wird jedoch erſt nach Teſtamentseröffnung gültig.
Kriegsminiſter Painlevs huldigt in einem Armee-Er
laß den Taten des Verſtorbenen. Sofort nach dem Bekannt
werden des Todes begaben ſich Poincaré und Painlevé in
die Wohnung des Marſchalls, um den Angehörigen ihr Bei
leid auszudrücken. Der Verſtorbene liegt in großer Uni
form, mit allen E n g ückt, auf dem Totenbett.
An dem Kopfend e Fo n den Farben aller alli
ierten Länder aufgeſpa

„DanzigAusſtellung“ in Berlin.
Feierliche Eröffnung.

o Berlin, 21. März.
Jn der Techniſchen Hochſchule Berlin wurde am Don-

nerstag die „DanzigAusſtellung“ eröffnet. Generalkonſul
Dr. Wanner gab einen Ueberblick über die Entſtehungs
geſchichte der „DanzigAusſtellung“, die als Wanderaus-
ſtellung durch das ganze Reich gehen ſoll, um überall vom
Deutſchtum der Stadt Danzid zu künden.
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des Lebens c
Roman von Schneiden-Förstl.

46. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ruth horchte auf. „Jch möchte gehen, Eberhard! Es

iſt mir unheimlich. Jch habe das Gefühl, als ſtünde je
mand hinter einem der Bäume.“

„Du mußt etwas für deine Nerven tun, Ruth,“ ſagte
er beſorgt. „Wollen wir länger fortbleiben? Du brauchſt
Erholung und Zerſtreuung. Soll ich in St. Moritz Zimmer
mieten für uns beide?“

„Nein, Liebſter! Jch kann ja doch nirgends Ruhe finden mit meinem ſchlechten Vetapenß J d
„Ruth!“ Eberhard ſchlang beide Arme um ſie. „Du,

mein Armes. Willſt du mir nicht verraten, welche Laſt
du mit dir ſchleppſt?“

„Jch kann nicht! Komm, ich fürchte mich!“
Sie ſtand auf und ſtrich ihr Kleid zurecht. Eberhard

trug eilig die Decke in die Hütte, verſchloß ſie und ſteckte
den Schlüſſel zu ſich. Dann zog er Ruths Arm durch den
ſeinen und ſchritt mit ihr den ſchmalen, mit Tannennadeln
beſäten Waldpfad entlang.

Ein rotunterlaufenes Augenpaar folgte ihnen. Narr!
Ausdruckslos, mit hängenden Armen, die Hände zu
Fäuſten geballt, lehnt Hartmann an der Tanne. Dann
ein Auflachen! Unheimlich. Schneidend.

Narr! Narr! RNarr! Er ſchlug ſeine Stirne gegen die
Wwagr Einem ſolchen Narr wie ihm gehört ein ſolches

i

nher der Geißel

Liſa forgte ſich. Hartmann war am Nachmittag fort
gegangen, und nun war es zehn Uhr nachts, ohne daß er
zurückgekommen wäre. Das hatte er noch nie getan. Jm
mer war er pünktlich zum Abendtiſch erſchienen

Endlich hörte ſie ſeinen Schritt. Sie ging ihm in den
Flur entgegen. Das Licht des Eßzimmers fiel durch die
geöfinete Türe auf ſein Geſicht. Lila erſchrak bis ins Jn

nerſte. War das Hartmann? Jhr ſchienen ſeine Züge
vollſtändig verändert. Sie bat ihn zu Tiſch. War das
ſeine Stimme? „Heute nicht, Frau Profeſſor! Verzeihen
Sie, ich bin nicht ganz wohl!“

Er küßte ihr die Hand. Das Treppengeländer ächzte
unter ſeinem Griff, ſo ſchwer ſtützte er ſich auf dasſelbe.
Liſa ſtand wortlos und ſah ihm nach. Ein rieſengroßes
Mitleid wuchs in ihrem Herzen für ihn auf. Hatte es ein
Zerwürfnis zwiſchen Ruth und ihm gegeben? Dann mußte
es bis zum Bruch gekommen ſein. So ſah ein Mann nur
aus, wenn alles zu Ende war.

„Mutter!“ ſagte ſie bittend, als ſie wieder ins Zimmer
trat, „möchteſt du ihm nicht eine Kleinigkeit hinauf-
bringen?

„Ja, Liſa! Erſt ſoll er noch ein bißchen allein ſein.
Dann will ich zu ihm gehen!“

Sie ſtellte Teller und belegte Brote neben Taſſe und
Arrakflaſche auf das Servierbrett und ging nach ſeinem
Zimmer. Hartmann ſaß bei geöffnetem Fenſter am Tiſch
über ſeine Bücher gebeugt.

„Sie werden ſich erkälten, Herr Baron!“ meinte ſie.
Er ſah auf. Sie erſchrak gleich Liſa, als er ihr ſein Geſicht
zuwandte. O Gott! Dieſen Mann hatte etwas bis ins
Jnnerſte getroffen. Aber ſie wagte nicht zu fragen. An
Wunden, die man aufriß, wenn ſie noch zu friſch geſchlagen
waren, verblutete ſich mancher.

„Du mußt morgen nach Frauenſtein gehen, Liſa!“ bat
Frau Kelling, ehe ſie ſich zu Bett legte. „Das kann Ruth
don nicht wollen, daß er ſo unſagbar leidet. Sie liebt ihn

Liſa nickte ſchweigend. Sie ſorgte ſich.

Hartmann fand es überflüſſig, ſich zu Bott zu legen.
An ein Schlafen war nicht zu denken. Trotz de. November-
kälte ſaß er am geöffneten Fenſter. Seine Glieder waren
ſteif vor Froſt, ſchon das dritte Mal griff er nach der
Arrakflaſche. Nur etwas haben, womit man ſich betäuben
konnte. Nur für fünf Minuten das Bild los werden, das
ihn auf Schritt und Tritt verfolate. und die Worte. die

laſſen?“

im Walde an ſein Ohr gedrungen waren. Wenn er ih
jetzt gegenüberſtünde! Wie gut, daß ſie ſeinen Händen
entrückt war!

Am nächſten Morgen machte Liſa einen Beſuch in
Schloß Frauenſtein. Aber ſie mußte unverrichteter Dinge
heimkehren. Der gnädige Herr, hieß es, ſei abgereiſt.
Ebenſo das gnädige Fräulein. Man erwarte beide nicht
vor Ende der Woche zurück.

Liſa hatte das Gefühl, als liege die ganze Verant-
wortung auf ihr, wenn Hartmann ein Unglück zuſtieß.
Welcher Art dieſes Unglück ſein ſollte, wußte ſie ſelbſt
nicht zu ſagen. Sie horchte auf jeden Schritt, der oben
in ſeinem Zimmer laut wurde. Sie ertappte ſich ſogar,
daß ſie in aller Morgenfrühe vor ſeiner Türe ſtand und
lauſchte, ob nicht das Raſcheln eines Blattes oder ſonſt
ein Lebenszeichen von ihm an ihr Ohr klang. Wenn er
zu Tiſch erſchien, atmete ſie jedesmal auf. Gottlob! Er
lebt noch. Sie wurde das unheimliche Gefühl nicht los,
als würde er einmal tot auf den Dielen liegen. Sie
horchte auf jeden Hall, ob es nicht ein Schuß ſei, und kam
ein dumpfer Schlag von oben, ſo ſchrak ſie zuſammen.
Vielleicht war es ſein Körper, der zu Boden geglitten und
nun leblas ausgeſtreckt lag!

Und dann nach ſechs Tagen kam eines Vormittag
ganz unverhofft Ruth herüber nach dem Klauſenhof,
lächelnd, mit ſtrahlenden Augen, in denen die Sehnſucht
nach dem Manne ihrer Liebe geſchrieben ſtand. Sie hätte
es nicht länger mehr ausgehalten! Sie mußte ihn ſehen!

Liſa atmete auf. „Er iſt krank!“ ſagte ſie, noch ganz
benommen von der Sorge der letzten Tage. „Sei gut zu
ihm!“

Ruth erſchrak. „Warum haſt du mich nichts wiſſen

„Sei gut zu ihm!“ war das einzige, worum die junge
Frau bat. Jhre Augen feuchteten ſich. Sie wandte ſich ab.

Ruths Gewiſſen ſchlug reuevoll. Sie hätte früher kom
men ſollen; daß er ihr Wegbleiben ſo ſchwer nahm, konnte
ſie nicht ahnen. Ohne zu klopfen, trat ſie in ſein Giebel
zimmer.

(Fortſetzung folgt.



Tag des Anglücks.
Celler Metallwarenfabrik niedergebrannt.

Vier Hallen eingeäſchert. Hundert Arbeiter brotlos
Jn der Nacht wurde die Stadt Celle von einem

Großfeuer heimgeſucht, das zu den ſchwerſten Brand
kataſtrophen der letzten Jahrzehnte zählt. Das Groß
feuer legte den Betrieb der Metallwarenfabril
Altona-Celle A. G., deren Fabrikräume auf dem
Gelände des ehemaligen Faſanengartens errichtet ſind, in
Aſche. Die Fabrik zählt zu den größten dieſer Art in ganz
Deutſchland.

Während der Brandbekämpfung ereigneten ſich ſchwere
Detonationen, die von den

Exploſionen von Sauerſtoff Flaſchen
herrührten. Einzelne Eiſenſtücke wurden etwa hundert
Meter durch die Luft geſchleudert. Nach langwierigen
Löſcharbeiten konnten ſchließlich das Wohnhaus, das Kon
tor, ein Teil der Gießerei und die Wohlfahrtsräume ge-
rettet werden. Der Betrieb muß natürlich eingeſtellt wer
den, ſo daß die gegenwärtig dort beſchäftigten Arbeiter
rund hundert der Erwerbosloſigkeit anheimfallen. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht geklärt. Der
außerordentlich hohe Schaden ließ ſich noch nicht genau er
mitteln, iſt jedoch durch Verſicherung gedeckt.

Schlagwetterkataſtrophe auf Zeche „Weſtfalen“
Ein Wetterkontrolleur Opfer des Unglücks,

Auf der Zeche „Weſtfalen“ bei Ahlen ereignete ſich eine
Schlagwetterexploſion, durch die der Wetterkontrolleur Rau
getötet und zwei andere Vergleute verletzt wurden.

Die Exploſion ereignete ſich im Revier 51 dadurch, daß
der Wetterkontrolleur Rau beim Buttern am Stapel auf
der Wetterſohle ver dächtigen Geruch bemerkte und
die Stelle mit der Wetterlampe ableuchtete, wodurch die
Exploſion entſtand. Der Wetterkontrolleur wurde auf der
Stelle getötet, während zwei in der Nähe arbeitende Berg-
leute verletzt wurden, davon einer ſchwer. Nur dem tadel-
loſen Funktionieren der vorgeſchriebenen Sicherheitsmaß-
nahmen iſt es zu verdanken, daß die Exploſion nicht größe
ren Umfang angenommen hat. Ein Teil der Bergleute
aus der Nachtſchicht ſoll noch abgeſperrt ſein.

Das Rätſel von Jannowitz.
Liegnitz, 21. März.

Die Unterſuchung des geheimnisvollen Verbrechens,
dem auf Schloß Jannowitz Graf Eberhard von Stol-
berg-Wernigerode zum Opfer fiel, hat zu einem
ſenſationellen Ergebnis geführt. Der älteſte Sohn des
durch ein DumDum-Geſchoß aus einem Jagdgewehr Ge-
töteten, Graf Chriſtian Friedrich von StolbergWernige
rode, wurde, wie bereits kurz gemeldet, unter Mordver
dacht verhaftet und in das Hirſchberger Unterſuchungs
gefängnis eingeliefert. Darüber hinaus aber richtet ſich
der Verdacht der Beteiligung an dem furchtbaren
Verbrechen noch gegen andere Familienmitglieder.

Am ſchwerſten belaſtet wird der verhaftete junge Graf
durch das Ergebnis der unmittelbar nach der Tat an ihm
vorgenommenen ärztlichen Anterſuchung. Man
fand bei ihm weder Würgemale noch Zeichen einer Be
täubung mit irgendeinem narkotiſchen Mittel, trotzdem er
angab, von einer unbekannten Perſon überfallen, gewürgt
und betäubt worden zu ſein. Auch erſcheint es unwahr
ſcheinlich, daß er den Schuß in der nahegelegenen Bade-
ſtube, wo er ſich angeblich zur Zeit der Tat aufhielt, nicht
gehört haben ſoll.

Entſprechende Schießverſuche werden hierüber bald
Klarheit bringen.

Beſonders auffallend iſt ferner, daß weder die beiden An
geſtellten, die im zweiten Stock wohnen, noch die Gräfin
und ihre Kinder den Schuß gehört haben wollen. Die
Möglichkeit, daß Ein brecher die Täter ſind, ſcheint nach
der bisherigen Unterſuchung ausgeſchloſſen.

Rätſelhaft bleibt nur das Motiv zur Tat.
Differenzen zwiſchen den Familienmitgliedern

ind bisher nicht feſtgeſtellt worden. Der verhaftete Graf
Chriſtian ſoll ſogar ſeinem Vater ſehr nahe geſtanden
haben. Beide werden als lautere haraktere und liebens

würdige Menſchen geſchildert, die große Kunſtintereſſen be
ſaßen und politiſch in keiner Weiſe hervortraten.
Jnsbeſondere der alte Graf erfreute ſich in der ganzen
Hegend der größten Beliebtheit.

Fahrläſſtige Tötung? Graf Chriſtian leugnet weiter
Hirſchberg, 22. März.

Die Unterſuchung des gewaltſamen Todes des Grafen
Eberhard von StolbergWernigerode auf Schloß Jannowit
hat inſofern wieder eine beſondere Wendung genommen
als der Verdacht der Beteiligung an der furchtbarer
Tat ſeitens anderer Familienmitglieder ſich nicht zu be
ſtütigen ſcheint. Demgemäß iſt die beſondere Ueber
wachun g der Grafenfamilie auch ſchon wieder gaufge
hoben worden. Ferner iſt die Vermutung aufgetaucht
daß es ſich doch um eine fahrläſſige Tötung ham
deln könnte. Jm kraſſen Gegenſatz zu dieſer Annahme ſteh
allerdings das ſehr belaſtende hartnäckige Leug
nen des verhafteten jungen Grafen, der nach wie vor be
ſeiner ganz und gar unmöglichen Schilderung der Vor
gänge beharrt.

Jnzwiſchen iſt durch den Hirſchöerger Unterſuchungs
richter, Landgerichtsrat Dr. Thomas, die Vorunter-
ſuchung wegen dringenden Verdachtes des Vatermordes
eröffnet worden. Die Schießproben im Mordzimmer
haben ergeben, daß die Schüſſe in den anderen Räumen
tatſächlich ſehr wenig zu hören ſind. Deutlich vernehmen
konnte man ſie aber immerhin in dem Raum noch, in dem
ſich Graf Chriſtian zur Zeit der Tat befunden haben will.
Entlaſtend gegenüber dem Mord verdacht ſind die Aus
ſagen von Familienmitgliedern, daß der Verhaftete oft in
den Abendſtunden mit dem Reinigen der Gewehre beſchäf-
tigt geweſen ſei. Unerklärlich bleibt nur, warum der Ver
haftete auch die Fahrläſſigkeit beſtreitet, um ſo mehr, als
hierfür auch der Ausruf ſpricht, den Graf Chriſtian dem
Güterdirektor gegenüber nach der Tat machte:

„Es iſt furchtbar! Jch habe etwas angeſtellt!“
Die weitere Unterſuchung, zu der man vielleicht noch einen
Berliner Kriminagalkommiſſar hinzuziehen
in kann allerdings noch verſchiedene Ueberraſchüngen
zeitigen.

Aus Nah und Fern.
Dresden. Neue Elbbrücke. Der Rat der Stadt

Dresden beſchloß den Bau einer fünften feſten Straßen
brücke über die Elbe zwiſchen den Stadtteilen Friedrich-
ſtadt und Uebingau. Die geſamten Koſten der betriebs-
fertigen Brücke mit Rampen- und Straßenbauten ſtellen
ſich auf 3,9 Millionen Mark.

Dresden. Güterzugentgleiſt. Jn der Nacht ent:
gleiſte bei der Durchfahrt durch den Bahnhof Döbeln-Oſt
ein Güterzug mit Lokomotive und acht Güterwagen. Vier
Wagen wurden zertrümmerr. Der Zugführer wurde ſchwei
verletzt und mußte nach dem Krankenhaus gebracht werden
Der Sachſchaden iſt beträchtlich.

Waldmohr. Aeber ängſtliche Franzoſen. Jr
den Orten Kübelberg, Sand und Schöneberg wurden durck
franzöſiſche Gendarmen Hausſuchungen nach Luftgewehren
abgehalten und mehrere Luftgewehre beſchlagnahmt, ob-
wohl der Beſitz nach den Beſtimmungen der J. M. K. K. er
laubt iſt. Begründet wurde dieſe Maßnahme damit, daß
dar Verein ein unangemeldetes Preisſchießen abgehalten
abe.

Wiesbaden Biebrich. Tödlicher Unfall bei
einem Gasrohrbrtuch. Am Nachmittag war in der
Höchſterſtraße ein Gasrohr geplatzt. Zwei mit der Aus
beſſerung des Rohres beauſtragte Angeſtellte des Gas
werkes wurden von dem ausſtrömenden Gas erfaßt. Wäh-
rend es dem einen gelang, ſich aus dem Schacht herauszu
arbeiten, ſank der zweite, der Monteur Abt, ſofort be-
wußtlos am Boden des Schachtes zuſammen. Wiederbele
bungsverſuche hatten keinen Erfolg. Der andere Arbeiter
wurde mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

Hirſchberg. Bei der Operation infolgeVerſagens des elektriſchen Lichts geſtor-
ben. Jm Hirſchberger Krankenhaus wurde ein Kind von
zweieinhalb Jahren einer Operation am Hals unterzogen.
Dabei verſagte das elektriſche Licht des Städtiſchen Elek
trizitätswerkes. Die Operation mußte unterbrochen werden,
und das Kind ſtarb durch Erſticken. Der Vater des Kindes
hat Strafantrag geſtellt.

h e

ger der Geißel3 de95 des Lebens
W Roman von Schneider-fönstt.

47. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er ſaß, den Kopf in beide Hände geſtützt, vor dem

kleinen Schreibtiſch, über ein Heft gebeugt. Von rückwärts
kommend, ſchlang ſie beide Arme um ſeinen Nacken. Er
zuckte kaum merklich zuſammen und ſtreifte ihre Hände
mit einer Gebärde des Unbehagens ab, um dann eine
Eintragung in ſein Heft zu machen.

„Darf ich dich küſſen, Heinz?“
„Nein!“ kam es ſchroff.
Sie drückte ihr Geſicht gegen ſeinen Scheitel und lächelke.

So tief hatte ihn alſo ihr Nichtkommen gekränkt! Als er
ein Blatt ſeines Heftes umwenden wollte, legte ſie ihre
Hand darauf und ſuchte ſeine Augen. Da traf ſie ein
Blick. Hart! Kalt! Abweiſend! Ein Fremder geworden!
Jhre Hand fiel herab.

„Soll ich gehen?“ fragte ſie blaß vor Erregung.
„Ja!“

Er beugte ſich wieder über ſein Heft und machte, ohne
ihre Anweſenheit weiter zu beachten, Eintragungen in
dasſelbe. Jn ihr ſchrie alles auf. Hatte er ein Recht, ſie
ſo zu behandeln, nur aus dem Grunde, weil ſie ſolange
weggeblieben war? Er ſelbſt hatte ſie ja gebeten, nicht
zu oft zu kommen. Aber ſie gedachte der Worte Liſas.

„Du biſt krank!“ ſagte ſie liebevoll. „Soll ich bei dir
bleiben

„Du? Nein! Du nicht! Was ſollteſt du bei mir?“
Die Tränen würgten ihr die Kehle.
„Jch bin doch deine Frau!“ Es war mit dem letzten

Reſt edelſter Selbſtbeherrſchung geſprochen.
Da wandte er ihr ſein Geſicht zu. Eine tiefe Zornes-

falte lag über ſeinen Augen. Die Rechte hielt er um ein
Blatt geballt.

„Hüte dich! Treibe mich nicht zum Aeußerſten!
Du dir iſt das Heiligſte nicht heilig!“ ſtieß er hervor.

Sie zuckte zuſammen und trat einen Schritt zurück.
Ein Zug, halb Zorn, halb Verachtung, trat in ſein

Geſicht. Die Furche um die Mundwinkel vertiefte ſich.
„Du brauchſt keine Sorge zu haben, daß ich dich ſchlage.

Jch vergreife mich an keinem Weibe, und wenn es die
Verworfenſte wäre!“

Seine Hand glitt wieder über die Zeilen des Hefkes.
Aber ſie zitkterte Und vermochte kaum die Feder zu meiſtern.
Warum ging ſie nicht? Was wollte ſie noch? Drüben am
Waldſaum würde wohl ſchon der andere auf ſie warten,
den ſie geküßt und Liebſter genannt hatte. Was ſuchte ſie
hier bei ihm?

Als er ſich umſah, war er allein. Er atmete förmlich
auf. Wenn ſie noch länger geblieben wäre, hätte er ſie
in die Knie gezwungen. Sie war ja ſein Weib! Er läöchte
auf. Sein Weib! Hengſtenberg hatte recht. „Weib“ hat
einen Beigeſchmack!

Ruth wußte nicht, wie ihr geſchehen war. Sie blieb
vor ſeiner Tür gegen den Pfoſten gelehnt ſtehen. Er mußte
ſie ja zurückrufen. So konnte er ſie doch nicht gehen laſſen.
Aber ſie wartete vergebens. Er rief nicht.

Durch ihr Herz ging ein Riß. Was hatte ſie getan?
Nichts! Sie war ſich keiner Schuld bewußt. Nur jener,
daß ſie ihn hatte auf ihr Kommen warten laſſen. Aber
er hatte ſie geſtraft wie eine Verbrecherin. Und doch, ihre
Liebe, mochte er ſie noch ſo erbarmungslos zertreten, ihre
Liebe konnte nicht ſterben. Jhre Seele ſchrie nach ihm. Tod
wund hetzte ſie hinüber nach dem Wald. Nur niemandem
begegnen jetzt! Allein ſein mit ihrer Qual! Wie ein
weidwundes Tier ſuchte ſie ſich ein Verſteck. Jm Mooſe
kniend, preßte ſie ihr Geſicht in dasſelbe. „Was habe ich
dir getan?“ wimmerte ſie.

Es begann zu ſchneien. Düſtergrau lag es trotz der
Mittagsſtünde über den Bäumen. Sie taumelte auf. Sie
wollte nicht heimgehen jetzt. Nur allein bleiben. Vater
war verreiſt und Eberhard auch. Niemand vermißte ſie.

wenn SDu!

Vermiſchtes.
OHſterverkehr auf der Reichsbahn. Für den zum

er u erwartenden ſtarken Perſonenverkehr ſind von
den Reichsbahndirektionen eine Reihe von e

etroffen worden, wie Verſtärkungen der fahrplanmäßigen
üge, Einlegung von re uſw. Alle dieſe Maßnah

men ſind auf beſonderen Bekanntmachungstafeln auf den
Bahnhöfen veröffentlicht, ſo daß ſich jeder Reiſende ſelbſt
leicht unterrichten kann. Feſttagsreiſenden iſt deshalb zu
empfehlen, ſich rechtzeitig auf den Abgangsbahnhöfen ein
zufinden, um die Möglichkeit zu haben, mit etwa verkeh
renden Vorzügen zu fahren. Dieſe verkehren im allgemei
nen 10 Minuten vor den fahrplanmäßigen Zügen. Falls
Züge, die Kurswagen führen, in zwei Teilen gefahren
werden, iſt darauf zu achten, welcher Teil die entſprechen
den Kurswagen führt, um ein Umſteigen auf Unterwegs
ſtationen zu vermeiden.

Fahrtausweiſe für Oſterwanderungen. r die be
vorſtehenden Oſterwanderungen müſſen die Anträge auf
Fahrpreisermäßigung unter Beifügung der blauen Berech
tigungskarte, des jeweils notwendigen e und
Führerausweis auf den vorgeſchriebenen Antragsformula
ren bis ſpäteſtens Dienstag, den 26. März, abends 6 Ahr,
unter Angabe der genauen Teilnehmerzahl und des Zuges
bei dem Bahnhofsvorſtand des Abgangsbahnhofes
geſtellt ſein. Die Fahrkartenausgaben ſind angewieſen, die
Beförderungsſcheine nur auf Grund der vom Bahnhofs
vorſtand genehmigten Anträge auszufertigen. Verſpätet
geſtellte Anträge müſſen zur ückge wieſen werden.

Ausgleich unbilliger Härten in der Gewerbeſteuer.
Bei den Buch und Betriebsprüfungen der gewerblichen
Betriebe iſt in einer Reihe von Fällen feſtgeſtellt worden
daß Betriebe für ein Jahr zu wenig, für ein anderes Jahr
dagegen zu viel Ertrag verſteuert haben. Z. B. erſcheinev
oftmals Forderungen, die erſt in einem ſpäteren Jahr
aktiviert werden dürfen, bereits in den Aktiven eines vor
angegangenen Jahres. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern, des
Finanzminiſters und des Miniſters für Handel und Ge
werbe entnimmt, iſt, ſoweit eine zu niedrige Beſteuerung
erfolgt iſt, nach S 32 GewsStV. in Verbindung mit S 212
RAHO. eine Neuveranlagung zuläſſig. Dagegen gilt das
gleiche nicht auch inſoweit, als im vorangegangenen Jahre
eine zu hohe Beſteuerung erfolgt und die Veranlagung be
reits unanfechtbar geworden iſt. Es erſcheint geboten, der
artige unbillige Härten auszugleichen. Die genannten
Miniſter legen daher den Gemeinden dringend nahe, in
ſolchen Fällen von der Anwendung des S. 50 GewStV.
weiteſtgehend Gebrauch zu machen. Der S 50 hat folgenden
Wortkaut: Steuerbeträge können von dem Gemeindevor
ſtand der oder mit der Heranziehung beauftragen Stell
geſtundet und, wenn ihre Beitreibung ohne Ausſicht au
Erfolg ſein oder die Koſten der Beitreibung außer Ver
hältnis zu dem Betrage der Steuer ſtehen würde, nieder
geſchlagen werden. Von den gleichen Stellen können auch
veranlagte Steuerbeträge, deren Einziehung nach Lage der
Sache unbillig wäre. in einzelnen Fällen ermäßigt oder
erlaſſen werden.

chj]jmhh n „j]cchcchh „qcqch t
Unanſehnliche Alumininmtöpfe und Küchengeräte werden

wieder blitzblank und ſtrahlen in neuem Glanz durch Putzen mit
Ata, dem bewährten Henkel Putz- und Scheuermittel. Etwas Ata
aus der handlichen Streuflaſche auf trockenen Lappen geſtreut und
damit die ſchmutzigen Stellen abgerieben, bringt ſchon nach kurzem
Putzen den gewünſchten Erfolg. Das Nachreiben geſchieht bei Alu
minium gleichfalls trocken.

G es wirhlioh oino kRethango für Ahd2

Gewiß. Das Buch von Reinhard Er ist ein tüch-
tiger Arzt, erfahren, gewissenhaft, schreibt glän-
zend, fesselnd, interessant. Beschreibt alle erdenk-
lichen Krankheiten und weist für jeden Fall den
Weg zur Heilung. Sagt alles, was der Laie ver-
stehen kann. Seine Heilkunde für Alle“ ist eine
ühberragendeleistung. Ein stattlicher Band, 926 Sei-
ten Lexikonformat, 475 Bilder, tadellos gedruckt,
vornehm in Ganzleinen geb. 30 M. Teilzahlungen.
Illustrierte Prospekte mit Lese- und Bildproben
Kostenlos in den Buchhandlungen oder durch den

VERLAG HERDER FREIBVRG IM BREISGAU
n n

Jmmer dichter fielen die Flocken. Ein wildes Schnee
treiben ſetzte ein. Auf den Zweigen wiegte ſich in Bälde
eine weiße Laſt, fiel ins Moos und häufte ſich wieder.
Allmählich verſchwand Weg und Waldboden ineinander.
Weiß in Weiß, und noch immer fielen die kleinen Sterne.
Dicht. Jmmer dichter. Es wollte Winter werden mit
Macht in wenigen Stunden.

Gegen Mittag kam ein Diener von Frauenſtein und
fragte, ob das gnädige Fräulein noch immer in Klauſen

of ſei.v Liſa verneinte. Sie hatte Rüth nur beim Kommen
begrüßt. Aber von ihrer Schwiegermutter wußte ſie, daß
die Freundin nur knapp zehn Minuten geblieben war.
War ihr auf dem Heimweg etwas zugeſtoßen? Es war
kaum denkbar. Aber ſie ſorgte ſich dennoch.

„Bitte verſtändigen Sie mich!“ bat ſie den Diener,
„wenn Ruth nach Hauſe kommt. Jch habe ſonſt keine
Ruhe!“

Er verſprach es.
Es dunkelte faſt, da ram Friedrich, der Alte, ſelbſt her

über. Er war in höchſter Erregung. Das gnädige Fräu-
lein ſei noch nicht zurück, berichtete er. Er hatte überall
hintelephoniert. Nirgends war ſie geſehen worden. „Wo
ſoll ich ſuchen? Wenn nur Herr Eberhard erreichbar wäre!
Aber der junge gnädige Herr kommt erſt mit dem Nacht
zug.

(Fortſetzung folgt.)

Sinnſprüche.
Kein Menſch will etwas werden
Ein jeder will ſchon etwas ſein.

Aber, auf dich ſelbſt geſtellt
Handle groß im Leben,
Gleich, als hätteſt du der Welt
Drauf dein Wort gegeben.

Wenn ein Gedanke, der die Menſchheit ehrt,
Den Sieg errang, ſo war's der Mühe wert.
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Von Albert Keitel. (Mit Abbildung.)
In letzter Zeit iſt mehr denn je von den

verſchiedenſten Seiten die Geflügelzucht als
lohnender Zweig der Landwirtſchaft empfohlen
worden, und die Erfolge der Geflügelzucht in
den letzten Jahren können hierzu nur ermutigen.
Dabei iſt es wohl von vornherein klar, daß
man nur mit guten Raſſehühnern wirkliche Er

Daß die
Hühner, wie man ſie vielfach auf Bauern
gehöften findet, keinen Ertrag bringen, wird
wohl ſchon jeder Landwirt erfahren haben.
Der Hauptgrund für die geringe Legeleiſtung
iſt wohl in der planloſen Blutmengerei, wie ſie
auch jetzt noch vielfach betrieben wird, zu ſuchen.
Andererſeits iſt es aber manchmal auch nicht ſo
einfach, aus dem Heer der angebotenen Hühner
ſorten das für die Landwirtſchaft Geeignetſte
herauszufinden. Viele ſehen in den weißen
amerikaniſchen Leghorn
das Alleinſeligmachende,

mag dahingeſtellt ſein.
Eine Hühnerraſſe, die

für landwirtſchaftliche Be
triebe ſehr gut paßt, ſind
die Rheinländer. Jhre
Heimat iſt die rauhe
Eifel, und ſie ſind die
direkten Nachkommen des
bodenſtändigen Eifeler

Ab
zu kon

Formen und
außerordentlicher Zähig
keit entwickelt hatte. Auf
dieſes urdeutſche Huhn
wurde Dr. Rudolf von
Langen aus Köln auf
merkſam, und durch Ein
kreuzung von weißen
Rammelslohern, Bergiſchen Krähern und Los
Mans bekam er eine Raſſe, die er zuerſt Eifeler
Landhuhn, 1908 aber Rheinländer nannte.
Charakteriſtiſch für die Rheinländer iſt die
Landhuhnform, die bei allen Einkreuzungen
ſorgſam bewahrt geblieben iſt und nicht weg
r werden darf, ferner die Kaſtenform

es Körpers, der nach dem goldenen Schnitt
geteilt iſt. Die Rückenlinie ſoll möglichſt lang
und wagerecht ſein, und der Schwanz ſoll ſich
ohne Rundung in einem Winkel von 1209 an
den Rücken anſetzen. Der Schwanz ſoll breit
angeſetzt und an Schwanzwurzel und Schwanz
ende gleich breit ſein. Die Beine ſind mittel
hoch und blau bis ſchwarz. Die Oberſcheiben
ſollen klein und reinweiß ſein. Hahn und
Hennue haben einen kleinen Roſenkamm.

Die Rheinländer treten nach dem Kriege
auch in verſchiedenen Farbenſchlägen auf. Auf
den letzten Ausſtellungen wurden weiße, reb-
huhufarbige, rote und ſchwarze Rheinländer ge

Zeder Nachdruc aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſjetz vom 19. Junt 1901)

zeigt. Von allen dieſen Farbenſchlägen ſind die
ſchwarzen am beſten durchgezüchtet und zeigen
die vollendetſten Formen.

Gegen äußere Witterungseinflüſſe ſind die
Rheinländer ſehr widerſtandsfähig. Auch bei
naſſem und kaltem Wetter ſuchen ſie fleißig
nach Nahrung, wie ſie überhaupt eifrige Futter
fucher ſind. Ein Erfrieren der Kämme und
Kehllappen kommt auch bei kälteſter Witterung
nicht vor, da die kleinen Roſeukämmr der Kälte
nicht ſo äusgeſetzt ſind wie z. B. die Kämme
der Leghorn. In der Legeleiſtung ſtehen die
Rheinlaänder mit an erſter Stelle, und ein Durch
ſchnittsertrag von 180 Eiern je Jahr läßt ſich
überall erzielen. Die Kückenaufzucht macht
keine Schwierigkeiten, und die Rheinländer

Das ſchwarze Rheinländer Huhn

kücken entwickeln ſich ſehr ſchnell und ſind früh
zeitig geſchlechtsreif.

Alle dieſe Eigenſchaften machen die Rhein
länder zu einem Wirtſchaftshuhn erſten Ranges
und zum Zukunftshuhn der Landwirtſchaft.
Deshalb ſollte auf keinem deutſchen Bauernhofe
dieſe urdeutſche Züchtung fehlen, die dank ihrer
vorzüglichen Leiſtungen ſich auch im Auslande
einen Platz in der Geflügelzucht errungen hat.

Erlaubnisgebühr
für anzuerkennendes Getreide.

Von DiplomLandwirt H. Wetzel.
Bisher konnte jeder Landwirt, der durch eine

Bezugsgenoſſenſchaft oder durch einen Saaten
händler oder vom Züchter direkt Originalſaatgut
bezog, die daraus gewonnene Ernte als erſte
Abſaat unter dem Namen der Sorte verkaufen.
War dieſe von einer Saatenanerkennungs
kommiſſion anerkannt, ſo konnte noch das Wort
„anerkannt“ zugefügt werden.

m

Durch die neuen Beſtimmungen der Züchter,
die in der Geſellſchaft zur Förderung deutſcher
Pflanzenzucht e. V. zu einem Verband zuſammen
geſchloſſen ſind, ſind die Sortennamen geſetzlich
geſchützt, d. h. die Sortennamen dürfen vom

achbauer nur mit Erlaubnis des Züchters
geführt werden, und zwar erfolgt die Zuſtimmung
zum Gebrauch des Sortennamens gegen eine
Gebühr von 6 R je Hektar der zur Anerkennung
angemeldeten Fläche.

Die Beſtimmungen hierüber lauten wörtliche
„Wir knüpfen den Verkauf aller Original

ſaaten an folgende Bedingungen:
I. Die Sortennamen unſerer Original

züchtungen ſind als Warenzeichen geſchltzt. Jhr
Gebrauch durch andere zur Bezeichnung von Saat
gut iſt nicht zuläſſig, auch wenn er mit einem Zu
ſatz, wie Abſaat, Nachbau oder dergleichen, erfolgt.

Wir geſtatten den Gebrauch unſerer Sorten
namen, betr. Getreide, Hülſenfrüchte. und

Kartoffeln nur unter fol
genden Bedingungen:

a) wenn die Abſaat (der
Nachbau) von einer
ur Arbeitsgemeinſchaft für Saatenaner

kennungsweſen beim
deutſchen Landwirt

ſchaftsrat gehörigen
Stelle anerkannt
(gekört) iſt,

b) wenn vor der An
meldüng zur An
erkennung (Körung)

unſere Zuſtimmung
zur Anerkennung
ſchriftlich eingeholt
und ſchriftlich erteilt
iſt,

e) wenn die anerkannke
Abſagt mit dem Vor
atz anerkannte
bfaat von

in Verbindung mit
unſerem Sorkennamen an den Markt ge
bracht wird.
Die Zuſtimmung zum Gebrauch unſeres

Sortennamens erteilen wir nur, wenn eine
Lizenz von 6 R je Hektar zur Anerkennung
anzumeldender Fläche an uns bezahlt iſt.

Bei Veräußerungen unſerer Originalſaaten
haftet uns der urſprüngliche Erwerber für die
Beachtung der vorſtehenden Bedingungen durch
die nachfolgenden Erwerber.

Der Rechtsſchutz des Züchters gegen unbefügten
Gebrauch ſeines Urheberrechtes und ſeiner Waren
zeichen ruht auf Geſetz

Daneben unterwirft ſich der Erwerber von
Originalſaat durch den Abſchluß des Kauf
vertrages noch ausdrücklich den Bedingungen
unter J., von welchen wir den Verkauf und das
Recht zum Anbau durch den Käufer oder ſeine
Abnehmer abhängig machen, und zwar mit der
Verpflichtung, im Falle der Zuwiderhandlung
unbeſchadet weitergehender Schadenerſatz
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anſprüche das Zwanzigfache des Kaufpreiſes der
bezogenen Originalſaat als Vertragsſtrafe zu
entrichten.“

An zwei Beiſpielen mag hier erläutert werden,
wie in Zukunft ſich der Verkehr mit Saatgut
abzuwickeln hat:

1. Landwirt A. kauft einige Zentner, ſagen
wir Original Petkuſer Winterroggen. Er ſäte
den Roggen im vorigen Herbſt aus, meldet ihn
aber im Laufe des Jahres 1929 nicht zur An
erkennung bei der D. L. G. oder bei ſeiner zu
ſtändigen Landwirtſchaftskammer an. Es darf
alſo A. ſeinen aus der Ernte 1929 gewonnenen
Roggen nicht als „Petkuſer Roggen 1. Abſaat“
zum Verkauf anbieten, ſondern er darf ihn nur
unter der Bezeichnung „Saatroggen“ veräußern.

2. Landwirt B., der ſich ebenfall Original
Petkuſer Roggen verſchafft hat, holt ſich vor der
Anmeldung zur Saatenanerkennung beim Züchter
die Zuſtimmung zur Anerkennung ſchriftlich ein,
indem er gleichzeitig beim Züchter die Erlaubnis
gebühren von 6 R je Hektar der zur Anerkennung
anzumeldenden Fläche einzahlt. Iſt der Roggen
im Laufe des Jahres 1929 von einer Anerkennungs
kommiſſion anerkannt worden, dann hat B. das
Recht, den aus der Ernte 1929 gewonnenen
Roggen als „Petkuſer Roggen anerkannte erſte
Abſaat“ zu verkaufen.

Mancher Leſer wird ſich vielleicht fragen Sind
dieſe neuen Beſtimmungen wirklich notwendig
oder wollen die Züchter nur einen höheren Preis
für ihre Originalſaat herausſchlagen?“ Wenn letz
teres beabſichtigt geweſen wäre, ſo hätte es doch
nur einer Preiserhöhung bedurft. Der Beſchluß
der Züchter bedeutet vielmehr eine grundlegende
Klärung der Rechtsverhältniſſe im Verkehr mit
Saatgut. Vor allem ſoll der ſaatgutkaufende
Landwirt gegen unlautere Ubervorteilung, und
zweitens der Saatzüchter gegen Schädigung
ſeines Anſehens geſchützt werden. Wie oft wird
gewöhnliches Handelsgetreide unbekannter Her
kunft mit dem Namen eines bekannten Züchters
gekauft und dann zu einem höheren Preiſe verkauft
als die mit vieler Mühe, Koſten und Riſiko ge
züchtete Originalſaat. Durch ſolche Geſchäfts
gebaren wird der Käufer, welcher in dem
Glauben iſt, eine ertragsreiche Sorte zu erwerben,
doppelt geſchädigt. Einmal geht ihm dadurch
der erhoffte Mehrertrag verloren, und zum anderen
Male wird er vom weiteren Bezug echten Original
ſaatgutes abgeſchreckt, weil er einmal damit
betrogen worden iſt und nun glaubt, durch
Originalſaat überhaupt keine Mehrernte bekommen
zu können.

Nur durch anerkannt geſetzlich geſchützte Zucht
ſorten (in Original oder Abſaat) iſt dem Landwirt
Sicherheit gegeben, daß er die verlangte Getreide
ſorte in tadelloſem Zuſtande erhält. Aus dieſem
Grunde verlangen die Originalzüchter von einem
Landwirt, der die nachgebauten Abſaaten zum
weiteren Verkauf auf den Markt bringt, daß
dieſe Abſaaten der Anerkennung durch eine der
Arbeits gemeinſchaft für „Saatenanerkennungs
weſen beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat an
geſchloſſene Körperſchaft (D. G. oder Land
wirtſchaftskammer) unterworfen geweſen ſind.
Man kann es dem Züchter nicht verdenken, wenn
er dem Anbauer die Erlaubnis, Abſaaten aner
kennen zu laſſen, nur gegen eine Gebühr ein
räumt, denn der Abſaatenbauer nützt durch den
Verkauf des nachgezogenen Saatgutes das
geiſtige und gewerbliche Eigentum des
Züchters für ſich gewerblich aus, wofür in dem
bloßen Kaufpreis der Originalſaat nichts berechnet
und auch nichts geleiſtet iſt. Nach dem Geſetz iſt
aber niemand befugt, das geiſtige Eigentum eines
anderen zum Nachteil des Berechtigten ſelbſt
gewerblich auszunützen. Wer es tut, ſetzt ſich
nicht nur geſetzlichen Strafen, ſondern auch noch
empfindlichen Schadenerſatzleiſtungen aus.
UÜbrigens haben die Züchter die Erlaubnisgebühr
nur ſo bemeſſen, daß ſie den Zentner mit etwa

12 bis 15 Pfennige belaſtet. Dieſer Betrag
fällt wenig ins Gewicht, zumal der Abſaaten
bauer mit 3 RA Aufſchlag zum Marktpreis unter
der dem Namen des Züchters die Abſaaten aus
dieſen Originalſaaten verkauft.

Durch die ſtarke Konkurrenz der anerkannten
und mehr noch durch die nicht anerkannten Ab
ſagten iſt die an und für ſich ſchon ernſte wirt
ſchaftliche Lage der Saatzuchtbetriebe noch mehr
verſchärft worden, ſo daß die bisherigen Preiſe
des Originalſaatgutes die Selbſtkoſten nicht auf
bringen konnten. Verſchiedentlich iſt den Züchtern
von anderer Seite eine Preiserhöhung der
Originalſaaten vorgeſchlagen worden, was aber
von ihnen im Intereſſe der Allgemeinheit ab
gelehnt iſt. Die Züchter ſind der Anſicht, auf
dieſe Weiſe am gerechteſten zu verfahren und
hoffen ihr Ziel dadurch erreichen zu können,
wenn ſie nur ein Entgelt von dem Nutznießer
ihres geiſtigen Eigentums erheben.

Die Züchter ſind entſchloſſen, gegen alle
diejenigen, welche nicht anerkannte Abſaaten
unter dem Namen anerkannte Originalſorten auf
den Markt bringen, in ihrer Geſamtheit durch die
Geſellſchaft zur Förderung deutſcher Pflanzen
zucht mit allen Mitteln des Geſetzes gemeinſam
vorzugehen

Dieſe Beſtimmungen gelten zunächſt für die
Dauer der Anerkennungsperiode 1929.

Einfache Königinzucht
für kleine und mittlere Stände.

Von E. W. Offenhauer.
Die Königin iſt das einzige weibliche Weſen

in einem Bienenvolk mit richtig ausgebildeten
Geſchlechtsorganen. Sie entſteht aus einem be
fruchteten Ei, aus dem ſonſt eine Arbeiterbiene
entſtanden wäre. Die Wiege der Königin iſt die
birnförmige Königinzelle. Das Futter der Königin
larve iſt ein beſſeres als das der Arbeitsbiene
und wirkt mehr auf die Ausbildung des Eier-
ſtockes. Die völlige Ausbildung des Jnſekts ge
ſchieht gewöhnlich in 16 Tagen. Nachdem die
Königin in der Zelle die völlige Reife erlangt
hat, ſchlüpft ſie. Bei günſtiger Witterung erfolgt
nach drei Tagen die Begattung außerhalb des
Stockes von einer einzigen Drohne, wobei ſie die
Samenfädenbehälter derſelben dauernd in ſich
aufnimmt.

Die Brunſtzeit der Königin dauert höchſtens
ſechs Wochen, und wenn ſie in dieſer Zeit nicht
befruchtet worden iſt, legt ſie unbefruchtete Eier.
Sie iſt drohnenbrütig. Drohnenbrütig kann aber
auch eine befruchtete Königin werden, wenn die
von der Drohne in ihren Körper aufgenommenen
Samenfäden alle geworden ſind, und ſo ihre Eier
nicht mehr befruchtet werden können. Ein Stock
mit einer drohnenbrütigen Mutter geht zu Grunde,
wenn der Jmker ſie nicht durch eine junge be
fruchtete erſetzt. Die Fruchtbarkeit der Königin
iſt beſonders in ihrer Jngend eine äußerſt große,
ja ſie vermag, wenn das Triebleben in der höchſten
Entwicklung ſteht, bei guter Tracht täglich drei bis
viertauſend Eier zu legen. Jn der Regel bleibt
ein Volk mit einer drei- oder gar vierjährigen
Königin in der Volksſtärke ganz gewaltig zurück.
Alter als zwei Jahre ſollte ein Jmker die Königin
darum in der Regel nicht werden laſſen.

Steht dem Bienenvater bei der Umweiſelung
keine Reſervekönigin zur Verfügung und befindet
ſich im Stocke ſelbſt keine junge Brut, d. h. Eier
oder nicht über drei Tage alte Maden, ſo braucht
er nur nach Entfernung der alten Majeſtät dem
betreffenden Volke aus einem andern Volke eine
Brutwabe mit Eiern oder doch wenigſtens mit
jungen Maden einzuhängen und dasſelbe erzieht
ſich dann eine junge Königin. Schon längere
Zeit drohnenbrütig oder weiſerlos geweſene Völker
liegen auch nach Zugabe einer Brutwabe keine
Weiſelzellen mehr an, daher muß man die auf
der Brutwabe ſitzenden Bienen mit zugeben.
Dies ſind meiſt junge Bienen, und gerade ſolche
ſind die Ammen und die Anleger von Weiſel
zellen. Falls in einem Stocke ſchon Schwarm-
königinzellen vorhanden ſein ſollten, verwende
man eine ſolche zur Beweiſelung. Zu dieſem

Zwecke rann man entweder die Zelle mit einem
Stück Wabe ausſchneiden und ſie in eine Lücke
einer Wabe des weiſelloſen Volkes einfügen, oder
man hänge gleich, was noch beſſer iſt, die ganze
Brutwabe, auf der die Zelle ſich befindet, dem
weiſelloſen Volke ein. Die Schwarmkönigin
zellen führen nicht allein viel eher zum Ziele,
ſondern ſie liefern auch viel beſſeres Material als
die Nachſchaffungszellen; denn ſie ſind in der
Volksreife angelegt und dementſprechend behandelt
worden.

Dieſe bisher in aller Kürze beſchriebene Königin
zucht iſt die einfachſte und genügt für einen kleinen
Stand. Jmker mit größeren Ständen können
ſich damit nicht begnügen. Man empfindet es als
ſchmerzlich und zugleich als einen Verluſt, wenn
man bei der großen Herbſt oder Frühjahrsreviſtonauf volksſtarke aber weiſerloſe Volte ſtößt, und

man hat keine Reſervekönigin zur Verfügung.
Darum betreiben Jmker mit größeren Betrieben
beſondere Weiſelzucht, indem ſie ein ſtarkes Volk
in mehrere Teile teilen und jeden Teil durch
Zugabe von junger Brut ſich eine Königin erziehen
laſſen. Solche Königin koſten aber viel Geld und
Mühe und haben doch lange nicht den Wert von
Schwarmköniginnen. Jch opfere durch dieſes
Verfahren ein ganzes Volk und damit den Honig
ertrag fürs ganze Jahr. Die beſten Mütter liefern
uns die Nachſchwärme, in denen ſich mehrere ge
wöhnlich drei bis fünf befinden. Jch benutze
beim Einfangen des Schwarmes den Schwarm-
fangkaſten, auf welchen ich nach erfolgtem Ein
fangen ein genaupaſſendes Abſperrgitter ſetze und
die Bienen in ihre alte Wohnung ablaufen laſſe,
indem ich den oberen Rand des Schwarmfang-
kaſtens in gleiche Höhe mir dem Flugbrette bringe.
Mancher Jmkerkollege wird an dem Gelingen
zweifeln. Mir iſt es immer gelungen. Auf
jeden Fall iſt es bequemer und ſicherer als das
Herausſuchen der Königinnen aus dem auf Pappe
geſchütteten Schwarme. Die jungen Königinnen
ſind gewandt und fliegen wieder an. die alte
Anhängeſtelle, oder ſie ſagen „Lebewohll Auf
Nimmerwiederſehn!“

Mitunter legen ſich am Baumaſte einige
Klümpchen Bienen mit je einer Königin wieder
an, ſelbige kann man als Königinvölkchen
beſonders aufſtellen. Eine Zugabe von erwas
Honig iſt hier erforderlich. Damit die Völkchen
in der ihnen angewieſenen Wohnung bleiben,
gebe man jedem eine Bruttafel beim Einſetzen
hinein. Als Wohnung benutze man einen im
Freien ſtehenden durch gutſchließende Holzſchiede
geteilten Bienenkaſten mit Behandlung von oben
und nach vorn und den Seiten angebrachten
Fluglöchern. Für einen Bienenſtand von 20
bis 25 Völkern genügen 3 bis 5 Reſerve
königinnen. Bleibt im Frühjahr eine Königin
übrig, ſo ſchiebe ich die übrig gebliebenen Rähmchen
zuſammen, und ich habe ein neues Volk gewonnen.

Beim Zuſetzen einer Königin zu einem ſchon
weiſellos oder drohnenbrütig geweſenen Volke
iſt es empfehlenswert, der Königin junge Bienen
mitzugeben, denn die alten Bienen, die der
Ammenpflicht nicht mehr oder wenigſtens nicht
mehr gut genügen können, töten dieſelbe manch
mal, wenn ſie in die Eierlage eintritt.

Das Zuſetzen einer Königin, vielmehr das
Umweiſeln eines Volkes, ſoll aber nicht zu ſpät
im Herbſt vorgenommen werden. Es muß
mindeſtens im Auguſt erfolgen, damit noch vor
dem Winter ein Ausgleich zwiſchen Volk und
Königin ſtattfinden kann. Völker, denen man
erſt im September oder gar Oktober eine junge
Königin gibt, werden im Winter meiſtens un
ruhig

Ofter kommt es vor, daß die Bienen nicht
erſt das Eingreifen des Jmkers abwarten, ſondern
ſelbſt ihre Königin, weil ſie nicht mehr genügendes
zu leiſten vermag, abſtechen und ſich eine neue
erbrüten, alſo ſelbſt umweiſeln.

Völkern, die über Winter weiſellos geworden
ſind, muß man entweder im Frühjahr eine
Königin zuſetzen, oder man muß ſie mit andern
Stöcken vereinigen.

Hat der Jmker ſchon im Winter die Gewiß
heit von der Weiſelloſigkeit eines Volkes und
ſteht ihm eine Reſevekönigin zur Verfügung, ſo
kann er ihm getroſt bei einigermaßen günſtiger
Witterung dieſelbe durchs Flugloch zulaufen
laſſen. Das Volk nimmt die Königin ſofort an
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und wird, was bis dahin nicht der Fall war,
wieder ruhig An Stelle des Brauſens und
Heulens tritt ein gemütliches Summen

In den erſten Jahren meiner Jmkerei trieb
ich Königinzucht im Schweizerköniginzuchtkaſten
Wegen mancherlei Nachteile Fehlen von
beweglichen Rähmchen und darum Erſchweren
des Königinfindens und wegen ſeiner Nicht
überwinterungsfähigkeit häbe ich dieſes Verfahren
bald wieder eingeſtellt. Wer von den Jmker-
kollegen die oben beſchriebene, praktiſch durch
geführte Königinzucht zur Anwendung bringt,
wird, wenn er ſich keiner Fehlgriffe ſchuldig
macht, ſich vor manchem Schaden bewahren
können. Glück auf!

Neues aus Stall und Hof.
Luftförmiger Kot im Pferdeſtall. Jn den

Stallungen einer Berliner Kavallexiekaſerne
hatte man vor dem Kriege, um Stroh zu
ſparen, den Gebrauch eingeführt, das ſchon
einmal als Einſtreu benutzte und mit Harn
durchtränkte Stroh tagsüber außerhalb des
Stalles zu trocknen und dann des Abends
wieder zur Einſtreu im Stall zu verwenden.
Dadurch entwickelte ſich im Stall noch mehr
Ammoniak als ſonſt. Die Tiere litten er
ſichtlich unter dieſer ſcheußlichen, ammoniak-
verpeſteten Luft. Die Folge war ſchwere Er
krankungen der Schleimhäute der Luftwege
unter Auftreten von Huſten, Schnupfen,
Kartarrh und großer Hinfälligkeit. Anſtatt
daß die Lunge in der Nacht eine geſunde
Luft einatmet, mußte ſie dieſes Ammoniak
einatmen und in die Blutbahn überführen.
Das, was die armen Tiere einzuatmen ge
zwungen waren, iſt luftförmiger Kot.
Nun, in manchem land wirtſchaftlichen Betriebe
iſt die Luft im Pferdeſtall auch ohne doppelte
Verwendung der Einſtreu geradezu fürchterlich.
Gewiß, ſolche Stallungen ſind recht warm,
meiſtens viel zu warm. Viel, viel wichtiger
aber als Wärme iſt reine, geſunde Luft,
denn ſonſt werden die Tiere krank, tuber
kulos und für viele Krankheiten anfällig.
Was bei der Luftverſorgung der Stallungen
noch geſündigt wird, weiß ein jeder, der am
Morgen in ſolchen Stall eintritt. Die
mit Ammoniak verpeſtete Luft, die einem dort
entgegenſchlägt, iſt geradezu fürchterlich. Die
Augen beginnen zu tränen, und beklommen
hält man den Atem an. Man kann kaum
begreifen, wie die Tiere die lange, liebe Nacht
in dieſer entſetzlichen Luft haben aushalten
können. Daß die Tiere hierbei planmäßig
ruiniert werden, liegt auf der Hand. Gewiß,
das Tier kann ſich an vieles gewöhnen, wie
auch der Menſch an Alkohol, Opium, Tabak
und verdorbene Kneipenluft. Aber es wird
wohl niemand behaupten, daß das alles völlig
unſchädlich iſt. Daher muß friſche Luft in den
Stall, ſie erwärmt ſich auch weit ſchneller als
eine verdorbene Stick- oder Stinkluft. Das
gilt für Stallungen wie auch ſchließlich für
Wohnungen. Ueberdies iſt ein Pferd, das
nachts über friſche, geſunde Luft eingegatmet
hat, am nächſten Morgen entſchieden friſcher,
ausgeruhter und leiſtungsfähiger als ein anderes,
dem dieſe Wohltat nicht zuteil geworden iſt,
das dafür aber Gelegenheit hat, über den Un
verſtand ſeines Herrn nachzudenken. Ws.

Die Urſache ſchwerer Geburten infolge zu
ſtarker Kälber liegt meiſtens am Bullen. Das
iſt in der Praxis oft genug beſtätigt worden.
Kälber mit ſtarken Köpfen und ausgeſprochene
Doppellender verurſachen meiſtens eine ſchwere
Geburt. Fallen doch dabei oft Kälber, die über
einen Zentner bei der Geburt wiegen. Es kann
aber auch die Urſache von zu ſtarken Kälbern
daran liegen, daß die Färſen zu ſpät zuge
laſſen wurden. Es fallen dann immer weit
ſchwerere Kälber, als wenn die Färſen im
richtigen Alter belegt wurden. Dazu kommt,
daß bei der frühen und rechtzeitigen Ver
wendung des Tieres zur Zucht ein Jahr und
oft längere Zeit an Futter geſpart wird und daß
das Tier eher einen Nutzen abwirft: G.

Schnupfen bei Kaninchen. An Schnupfen
erkrankte Kaninchen ſollen in trockenen,
luftigen, aber zugfreien Ställen gehalten
werden. Am beſten ſtreut man mit Torf und

vringt eine dicke Lage Stroh darüher. Nach
jeder Stallreinigung ſoll mit Waſſer, dem
man Cellokreſol zuſetzt, gründlich desinfiziext
werden. Das Mittel ſelbſt, das wir in An
wendung brachten und das ganz vorzügliche Er
folge zeitigt, wird kaum ein Züchter kennen. Wir
blafen den kranken Tieren etwa eine kleine
Meſſerſpitze Lenicet-Silberpuder ein- bis zwei
prozentig in die Naſe und in den Rachen. Zum
Einblaſen kann irgendein Stroh oder Papp
röhrchen uſw. benutzt werden. Das Einblaſen
iſt etwa drei bis viermal zu wiederholen. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Ueber Lupinenanbau. Auch beim Anbau
von Lupinen hat die Verwendung hochwertigen
Saatgutes eine bedeutende Ueberlegenheit in
der Entwickelung der Pflanzen und im Ertrag
gezeigt, und ſofern es ſich nicht um den
leichteſten Sandboden handelt, auf dem die
gelbe Lupine überlegen iſt, ſollte mehr der
Anbau der ſchmalblätterigen Lupinen in ihren
verſchiedenen Arten, wie blaue, weiße, rote, in
den Vordergrund treten. Dann ſpricht die
richtig gewählte Ausſaatzeit erheblich mit. Jm
allgemeinen iſt eine frühe Ausſaatzeit einer
ſpäteren vorzuziehen, weil bei der die Körner
doch nicht. mehr völlig reif werden. Jn
Gegenden, die nicht unter Spätfröſten zu leiden
pflegen, fällt für die Lupine die beſte Saatzeit
auf Ende März und Anfang April. Dabei iſt
die Drillſaat der Breitſaat vorzuziehen, ſelbſt
dann, wenn die Lupinen nicht gehackt werden,
was ſich ſtets als vorteilhaft erwieſen hat;
denn bei der Drillſaat iſt es bei herannahender
Ernte leicht, durch die Reihen zu gehen und
die reifen Hülſen, die ſonſt aufplatzen und
ſich entleeren würden, von Kindern ſammeln
zu laſſen. Dann iſt das Jmpfen mit art-
eigenen Bakterien ſehr anzuraten, weil es die
Stickſtofffammlung beſchleunigt und fördert.
Solche Jmpfungen müſſen ſogar auf ſolchen
Böden durchgeführt werden die überhaupt noch
nicht Lupinen getragen haben weil hier die
ſtickſtofffammelnden Lupinen-Bakterien fehlen.
Was die Pferdebohne auf dem ſchweren Boden
iſt, das bedeutet in noch höherem Grade die
Lupine für die ſandigen Böden. Hier iſt die
Lupine zur Lebensfrage für den ganzen Be

trieb geworden. Sz.Stallmiſt und Gründüngung nicht zu lief in d
Boden bringen. Unter allen natürlichen Verhält
niſſen, wie im Walde, bleiben die pflanzlichen
Teile, das Laub und die Nadeln, zunächſt an der
Oberfläche liegen. Hier werden ſie von Milliarden
und aber Milliarden von winzigſten tieriſchen Erd
bewohnern zerkleinert, zerkaut und verdaut und
gelangen ſo erſt allmählich in tiefere Schichten
Der Weg aber, den uns die Natur weiſt, iſt ſtets
der richtige, und wer dieſen gewieſenen Weg bei der
Durchführung ſeines land wirtſchaftlichen Betriebes
geht wird ſtets auch am rationellſten wirtſchaften
und am beſten dabei fahren. Eine tiefere Durch
miſchung des Düngers iſt allenfalls nur auf ſehr
humoſem Boden zuläſſig und angebracht W. W.

Die Beſtellungsarbeiten zu Kartoffeln
können je nach der Bodenart recht verſchieden
ſein. Auf leichtem Boden wird man zu Kar
toffeln das im Herbſt gepflügte Land nicht
nochmals aufpflügen, ſondern die Winter-
feuchtigkeit zu erhalten verſuchen. Auf ſchwerem
Boden mit ihrer waſſerſpeichernden Fähigkeit
hingegen hat ſich zu Kartoffeln die Frühjahrs-
furche beſtens bewährt. Denn die Kartoffel
braucht zur Keimung und erſten Entwickelung
nur wenig Waſſer, aber deſto mehr Wärme
und Luft und lockeren Boden von allen Seiten.
Es wurde einmal im Frühjahr die nochmalige
Lockerung des Bodens unterlaſſen, und das
gab dann einen Fehlſchlag. Aus dem gleichen
Grunde kann auf leichtem Boden zu Kartoffeln
die Flachkultur ihre volle Berechtigung haben,
indes auf ſchwerem Boden wohl nur die
Dammkultur berechtigt iſt. Denn durch dieſe
wird die Bodenoberfläche vergrößert und die
Erwärmung und Durchlüftung des Bodens

geſteigert E w.Kirſchbäume laſſen ſich im April Mai leicht
durch Pfropfen hinter der Rinde umpfropfen.

Das alte Spanpfropfen, das nur für daumendicke
Unterlagen zu empfehlen iſt, ſollte bei dicken
Aſten nicht mehr Anwendung finden Die beſte
Kirſchbaumunterlage iſt die weißſchäftige Vogel
kirſche. Sämlinge aus Kernen der Süßkirſche
ſind nicht zu empfehlen. Wichtig iſt aber, daß
als Edelreiſer nur ſolche mit Endknoſpen ver
wendet werden, die noch keine Spur von Saft

regung andeuten. Gro.
Reues aus Haus, Küche und Keller.

Schellfiſch mit Sauerkraut-Rand. Das beſte
Sauerkraut, etwa 05 kg, kocht man mit Fett
und etwas Weißwein weich. I Kg Schellfiſch
hat man einen Tag zuvor abgekocht, ebenfalls
125 g Makkaroni Von einem halben Liter
ſüße Sahne macht man mit Mehl und Butter
eine dicke Tunke, in die man reichlich geriebenen
Parmeſankäſe tut. Jn dieſe Tunke gibt man
den ſauber entgräteten und gehäuteten Schell-
fiſch und die abgekochten Mäkkaroni und läßt
alles recht heiß darin werden. Von dem Sauer
kraut macht man in einer großen tiefen
Schüſſel einen Rand und füllt in die Mitte die
SchellfiſchMakkaroni. Frau A. in L.

Weißkohl mit Hammelfleiſch. 2 Stunden
Man brüht den ſauber in Viertel geſchnittenen,
von den Strünken befreiten e 10 Minuten
in kochendem Waſſer ab, kühlt ihn mit kaltem
Waſſer und legt ihn zum Abtropfen auf ein
Sieb. Dann legt man die Kohlviertel, aus
denen man alles Waſſer durch Auspreſſen ent
fernt hat, dicht nebeneinander in eine Kaſſerolle,
tut Salz und Pfeffer und etwas gut gereinigten
Kochkümmel dazwiſchen gießt fette Hammel
brühe darauf und kocht den Kohl, gut zuge
deckt, langſam weich. Die Brühe muß recht
kurz einkochen. Schließlich bindet man ſie mit
etwas in Butter gelb geſchwitztem Mehl, gibt
einen Teelöffel Maggüs Würze dazu und
ſerviert den Kohl mit dem gekochten

fleiſch e A.Schneeomelett als Nachſpeiſe. Zwei Eigelb
werden mit einem Eßlöffel Zucker zu Sahne
gerührt, und zwei Eßlöffel Mehl ſowie eine
Taſſe Milch hinzugetan und alles tüchtig durch
gequirlt. Das Eiweiß wird zu Schnee ge
ſchlagen und nach dem Backen auf das Omelett
obenauf geſtürzt und mit Zucker beſtreut.
Außerdem kann das Omelett auch mit Frucht
marmelade gefüllt werden Frau Ad. in W.

Gutſchmeckender Hefenapfkuchen erfordert
folgende Zutaten: 500 g. Mehl, ein viertel
Liter Milch, 250 g. Butter, 125 g Zucker, drei
bis vier Eier, eine abgeriebene halbe Zitronen
ſchale, eine Priſe Kardamom oder geriebene
Muskatnuß und eine Priſe Salz, 50
Korinthen, 50 g Sultanroſinen, 50 g gertebene
ſüße Mandeln, 25 g kleingeſchnittenes Zitronat,
ein Schnapsgläschen. Rum, 20 g ſt die in
einem Taſſenkopf mit lauwarmer Milch und
einem Eßlöffel Mehl angerührt wird. Alle
Zutaten werden tüchtig unter Zuſatz der auf
gelöſten Hefe in einem Reibenapf zu einem
Teig zuſammengerührt. Die Roſinen werden
zuletzt hinzugegeben, damit ſie niht zerrieben
werden. Nachdem der Teig nun in eine gut
mit Butter eingefettete Kuchenform gebracht iſt,
läßt man ihn an einem warmen Ort 50 Minuten
gären, darauf wird dann der Napfkuchen bei ſtarker
Hitze in 60 Minuten gebacken. Frau Ad, in K.

Neue Bücher
Neuzeitliche Fütterung des Hausgeflügels. Von
Dr. Arthur Raatz, VerlagExpedition der Geflügel Börſe, Leipzig.
Preis poſtfrei 1,10 RM.
Dies iſt ein Büchlein, an dem man Freude

haben muß. Der Verfaſſer faßt in der bei aller
Kürze ſehr umfaſſenden Schrift das Ganze
der neuzeitlichen Jütterungslehre nach der prak
tiſchen Seite zuſammen. Dr. Raatz teilt die
Geſamtfütterung in Grundfutter und Zuſatz
futter ein und befürwortet ferner möglichſt
vielſeitige Zuſammenſetzung des Futters. Die
Einzelvorſchriften ſind nach den Lebensaltern,
den einzelnen Geflügelgattungen und dem ver
folgten. Zwecke (Maſt) getrennt Alles iſt
leicht verſtändlich, ſo daß das handliche Büchlein
durchaus empfohlen werden kann. A.

12



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden da
ein Abdruck aller Antworten räunclich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfraſe die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausſweis, daß

rageſteller Bezieher unſeres Viattes iſt, ſowie als Portoerſatz
er Betrag von 50 i beizufügen. Für jede weitere Frage

ſind gleichfalls e 50 Pfg. mitzuſenden. Aufragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

n dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
t erteilt werden. Die Schriftleitung
Frage Nr. 1. Eine dreieinhalbjährige

3tute, die im vorigen Frühjahr angeſpannt
wurde, leidet ſeit vler Wochen an Durchfall.
Ich habe ſolange Gemengeſchrot gefüttert, jetzt
r ich heilen Hafer ſeit vierzehn Tagen,
och will auch das nicht helfen. Der Miſt hat

einen ſtarken Geruch, und die Körner r
ab. Was kann ich dagegen tun? A.

Antwort: Jhr Pferd leidet an einem
MagenDarmkatarrh. Füttern Sie den Hafer
geröſtet und geben Sie täglich mehrmals ein
paar Löffel Heskimal aufs Futter. Vet.

Frage Nr. 2. Eine jüngere Kuh hatte am
Euter Pocken. Da ich mit Vieh handle, ſtellte ich
an denſelben Stand eine andere Kuh, die eben
b an Pocken erkrankte. Trotzdem der Stall

ann desinfiziert wurde, erkrankten die folgenden
Kühe, die den betreffenden Platz einnahmen, wieder
an Pocken, ebenſo die behandelnden Perſonen an
den Händen. Was iſt zu tun M. in K.

Antwort: Desinfizieren Sie nochmals den
ganzen Stall, Krippen, Wände, Stallgeräte uſw.,
bürſten Sie alles gehörig mit einer desinfizierenden
Löſung ab, verbrennen Sie Streu und Dung.
Stellen Sie nach der Desinfektion vorläufig keine
Tiere in den Stall, ſondern lüften Sie ihn mehrere
a gut aus. Sollte wider Erwarten dann keine
Anderung eintreten, ſo raten wir, einen Tierarzt
zwecks Unterſuchung der kranken Tiere zu
uziehen. Auch die betreffenden Perſonen müſſen

ärztlich behandelt werden. Dr. Fl.
Frage Nr. 3. Meine ſechzehn Monate

alte Dogge läßt trotz reichlicher und regelmäßiger
Fütterung an Kondition zu wünſchen übrig. Die
Fütterung beſteht aus Haferflocken mit Milch
en Reis mit Milch), Fleiſch etwa

2,5 bis 15 kg wöchentlich und Lebertran. Das
Futter ſteht den ganzen Tag nach Belieben zur
Verfügung. Zuerſt ſucht ſich der Hund das
Sleiſch heraus, dann nimmt er das andere

Futter zögernd nach wiederholter Beigabe von
Milch. Eine Wuürmkur wurde ſchon zweimal
ohne Erfolg gemacht. Wie ſoll ich dieſe Jütte
rung eknrichten, damit das Tier mehr Fleiſch
aüf die Rippen bekommt? H. L. in N-

Antwort: Jhre Dogge muß ein ſehr
chlechter Futterverwerter ſein, wenn ſie ſich bei
9 t Futter in ſchlechter Kondition be
indet. ir möchten annehmen, daß der Hund
och Würmer hat, obwohl Sie ſchon zweimal

r eine Wurmkur gemacht haben. Ver
e Sie es nochmal mit den Valutin-Kapſeln
er chemiſchen Fabrik Marienfelde, die gegen

Spulwürmer und Bandwürmer zugleich wirkſam
ind. Ferner dürfen Sie dem Hunde nicht mehr
utter hinſtellen, wie er mit einem Male auf

re Den Reſt müſſen Sie ihm fortnehmen.
ur Beſſerung der Kondition können Sie von

Jhrem Tkerarzt noch PlasmarſinEtnſpritzungen

machen laſſen. Vet.Frage Nr. 4. Was frißt eine Pute am
liebſten in der Brutzeit? P. D. in S.

Antwort Wir nehmen an, daß Sie Jhre
Puten zum Ausbrüten von Eiern benutzen wollen
und die Fütterung während dieſer Zeit meinen.
Wir empfehlen Jhnen, in der Hauptſache gutesKörnerfutter Mais und Weizen zu relhen-
Daneben geben Sie zur Abwechſlung zweimal in
der Woche ein gutes, im Handel käufliches Fleiſch
faſergeflügelfutter. Kein Grünfutter. Dem Trink-
waſſer ſetzen Sie an 2 bis 3 Tagen der Woche Anti
typhoid zu. Sorgen Sie auch für ein Staubbad. Kl.

Frage Nr. 5. Einige Schwarzlohkaninchen
(Jungtiere) zeigen ſeit einiger Zeit ein äußerſt
ruppiges Ausſehen. Die Behaarung läßt nach,

und die Tiere bleiben tm Wachstum trotz reger
Freßluſt immer mehr zurück. Das Muttertier iſt
dagegen geſund. Was kann die Urſache dieſes

Übels ſein G. S. in G.Antwort: Offenbar ſind nur die Jungtiere
krank. Die Krankheit iſt natürlich ſo nicht feſt
zuſtellen. Vielleicht liegt ein allgemeiner Schwäche
zuſtand vor, oder es liegt am Weichfutter. Vor
ſicht iſt geboten. Halten Sie die Jungtiere allein.
Der Stall iſt mit einer dreiprozentigen Cello
kreſollöſung zu desinfizieren. Sollte ein Tier ein
gehen, dann laſſen Sie es unterſuchen, da nur ſo
die Krankheit feſtgeſtellt werden kann.

Jrage Nr. 6. Ein 17 jähriger Obſtbaum
wurde in den drei lenen Jahren jährlich mit
Abortjauche gedüngt. Der Baum hat an Trag
fähigkeit verloren, iſt allerdings ſehr ſtark ins
Holz gegangen, trotzdem er allfährlich zurück
geſchnitten wurde. Kann die Jauche für den Baum
(erſtklaſſige Sorte) die Tragfähigkeit vermindert
haben Was ſoll ich tun H. P. in H.

Antwort: Die Jauchedüngüng allein iſt
zu ſtickſtoffhaltig. Geben Sie in dieſem Jahre
nur die Hälfte derſelben, dafür aber jetzt im
Winter je Quadratmeter 40 g Thomasmehl und
die gleiche Menge 40prozentiges Kaliſalz.
Außerdem 250 g. Düngekalk. Der Kalk reicht
für drei Jahre aus, während die anderen
Dünger jährlich gegeben werden. Ebenſo kann
vom nächſten Jahre ab das volle Jauchequantum

gegeben werden. Rz.Jrage Nr. 7. Welcher Dünger iſt am
beſten für 900 qm Amerikanerreben, Miſt oder
Kunſtdünger? Es iſt ein ſchwerer, magerer
Lehmboden mit Kalkſteinen, den ich im letzten
Jahre damit anpflanzte, auch ohne Miſt. Kann
ich ohne Miſt nur Kunſtdünger nehmen und

welchen K. B. in N.Antwort: Wir nehmen an, daß Sie zur
Anpflanzung nur Wurzelreben benutzten und
dieſe als ſtarkwachſende, reichwurzelnde Hybriden
in der Reihen und Stockweite ja weit genug
anpflanzten. Nachdem der Boden mager, leh
mig und kalkreich iſt und im Vorjahre keinen
Miſt erhtelt, ſollte jetzt eigentlich nur mit Stall
miſt gedüngt werden. Stallmiſtdüngung wäre
alle drei Jahre angezeigt; in den Zwiſchenjahren
kann nur Kunſtdünger Verwendung finden. Be
denkt man, daß Amerikanerreben wenig Kalk
verlangen, ſo kommen bei Jhrem Boden haupt-
ſächlich Phosphorſäure-, Stickſtoff- und Kali
dünger in Betracht. Nehmen Sie jetzt Rhenania
phosphat oder Superphosphat, je 100 qm 4 bis
5 kg, die gleiche Menge 40 prozentiges Kaliſalz
und 2 bis 3,5 kg ſchwefelſaures Ammoniak. Die
wei erſten Dünger können Sie miſchen undſteeuen, der Stickſtoffdünger muß für ſi

und in zwei Portionen (im April und Juni)
ßanergn werden. An Stelle von Stallmiſt
önnte und ſollte jetzt Kompoſt, nahe bei den

Stöcken je zwei Schaufeln, gegeben werden.
Man lieſt aus Jhren Angaben den Mangel an
Stallmiſt heraus Trifft das zu, ſo denken Sie
doch neben Kunſtdüngern die Gründünger (gelbe
Lupinen und Jnkarnatklee) als vorzüglichen
Erſatz zu gebrauchen. Ohne Humusbildung geht
es auf die Dauer im Weinberg nicht. Dr.

Frage Nr. 8. Mit welchem Kunſtdünger
dünge ich meine zehnjährigen Apfelbäume, die
in einem Zierraſen i F. K. in W.

Antwort: Stehen die Bäume auf einem
guten Zierraſen, ſo ſind, ſobald der Boden nicht
mehr gefroren iſt, in Abſtänden von 20 em im
Quadrat mit einem Loche n 15 bis 20 ein neſi
Löcher zu ſtoßen. Dieſe ſind mit Thomasmehl
oder Superphosphat und 40 prozentigem Kali ſo
zu füllen, daß je Quadratmeter von jeder Sorte
40 g verbraucht werden. Jm zeitigen Frühjahr
kommen noch 30 g ſchwefelſaures Ammoniak,
am beſten in neu geſtoßenen Löchern, hinzu. Jm
nächſten Herbſt, oder, wenn möglich, noch ſofort,
ſind über die ganze Baumſcheibe 100 bis 150
Düngekalk zu ſtreuen. Dieſe Kalkdüngung reicht

für drei Jahre. Rz.Frage Nr. 9. Es werden Eßkartoffeln in
einer größeren Kiſte aufbewahrt, die an den
Längsſeiten Latken mit einem Zwiſchenraum von
3 cm hat. Auch der Boden enthält kleine
Zwiſchenräume zum Luftdurchzug. Jn dieſerKiſte wurden 7 bis 8 Zentner Kartoffeln auf

ch zu ſein. Jſt das ſchädlich für den

geyoben, die jetzt einen muffigen Geſchmack an
nehmen. Der Keller iſt trocken und wird bei
mildem Wetter ſtets gelüftet. Woran mag es
liegen, daß die Kartoffeln einen muffigen Bei
geſchmack haben? G. S. in Oe.

Antwort: Der muffige Geſchmack Jhrer
Kartoffeln dürfte wohl nur auf die nicht ſach
gemäße Lagerung zurückzuführen ſein. Denn ein
mal iſt eine Lagerhöhe von 115 cm zu hoch, die
Kartoffeln ſollten im Keller nicht höher als rund
75 cm lagern, zum anderen liegen ſie viel zuſehr von der Luſt abgeſchloſſen. Jm Keller kann

niemals zuviel Luftzug herrſchen. Daher, ab
geſehen von Tagen mit Froſt, ſtändig für Luft
zug im Keller ſorgen. Die Kellertemperatur ſollte
nur zwiſchen 2 bis 6 Grad Celſius betragen,
nicht. mehr. Denn nichts ſchadet der Kartoffel,
beſonders der Lünftigen Saatkartoffel, ſo ſehr
wie ein zu warmer Keller. Übrigens verhalten
ſich die einzelnen Sorten auch verſchieden bei der
Einkellerung. Weiche. Sorten, wie Jmperator
und Uptodate, müſſen zuerſt verbraucht werden.
Sollte der muffige Geſchmack ſchon eingetreten
ſein, kann nur geraten werden, einmal die Kar
toffeln luftiger zu lagern und ſie vielleicht auch
gründlich mit fein gepulverter Holzkohle zu
See Die Kohle hat die Eigenſchaft, die
Duftſtoffe kräftig zu abſorbieren. Auch ein Durch
miſchen, wenigſtens der Speiſekartoffeln, mit
friſch gelöſchtem. und gepulvertem, aber wieder
abgkühltem Atzkalk kann verſucht werden. Er
entzieht den Kartoffeln die Feuchtigkeit und trägt
dadurch viel zu deren beſſeren Erhaltung bei.
Aber das iſt niemals bei Saatkartoffeln wegen
der zu befürchtenden Atzung der Keime an
geraten. Das einfachſte iſt die Herſtellung eines
hohl, auf Ziegelſteinen ruhenden Lattengerüſtes,
unter das die Luft hindurchſtreichen kann. Wo
das nicht möglich iſt, kann noch in folgender
Weiſe verfahren werden. Es werden Fußboden
und Seitenwände des Kellers, ſoweit die Kar
toffeln reichen, dicht mit Braunkohlenbriketts
belegt. Sie halten die Feuchtigkeit von den Kar
toffeln ab und tragen ſomit viel zu deren beſſeren
Konfervierung bei. Jahrelang können die Bri-
ketts in dieſer Weiſe benutzt werden, ohne an
Heizkraft zu verlieren Dr. Ws.

rage Nr. 10. Aus Falläpfeln wurde
Apfelwein hergeſtellt, von dem ich eine Probe
zur Unterſuchung einſandte. 3 kg Zucker wurden
dem Wein hinzugeſetzt. Nun ſcheint es, als ob
der Wein zu wenig Zucker zugeſetzt bekommen
hat, da er einen ſeßt ſauren Geſchmack hat.
Anfangs hat er ſehr gut gegoren und iſt
daraufhin zweimal abgezogen worden. Jn dem
neuen Ballon ſcheint aber Luft Weg ge treten

ein? Wie
ſoll ich mit dem Wein verfahren, damit er
einen beſſeren Geſchmack bekommt? B. K. in R.

Antwort: unächſt. möchten wir be
tonen, daß von Apfeln, welche an und für ſich
ſchon Krankheiten mit ſich führen, nicht ein
ſo guter Apfelwein hergeſtellt werden kann
wie aus geſunden Früchten. Die Qualität der
beiden Proben iſt daher eine entſprechende
Sie ſind nicht im eigentlichen Sinne krank,
ſondern auch im Ausſehen und Geſchmack nicht
ger befriedigend. Der Alkoholgehalt beträgt
ei der erſten Probe 8,5, bei der zweiten Probe

9 Volumenprozent. Sie ſind alſo ztiemlich
gleichmäßig ausgefallen. Durch Nachſüßung mit
Zucker läßt der Geſchmack ſchon weſentlich
heben, doch beſteht dann die Gefahr einer er
neuten Gärung. Wir raten daher zu einem
Zuſatz von Süßſtoff, welcher nicht gärt und
um Nachſüßen gern Verwendung findet. Die

enge muß vorſichtig ausprobiert werden,
um das Zutun nicht zu reich zu tun. Zur Ver
beſſerung des Geſchmackes und auch des Farb
tones könnte ſodann eine Nachbehandlung mit
Holzkohlenpulver beſter Qualität vorgenommen
werden. Auf 50 Liter genügen 50 g Kohle,
welche zunächſt mit wenig ein durchknetet
werden muß. Bei guter Kohle wird ſchon nach
einem Tage der ein von dem Holzkohle
niederſchlag abgezogen und probiert. Eventuell
iſt zu wiederholen. Um die feinſten Holzkohle
teilchen zu entfernen, wird durch mehrere Lagen
dichten neuen Flanells filtriert oder in dem Ballon
allmählich abſetzen gelaſſen. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu eichten an den Verlag J. Neumann Neudanien Bez. Ffo.)
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